


- Mennonitische Rundſchau. 








Redigirt und herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 








8. Jahrgang. 





Elkhart, Indiana, 2. März 1887. 


— — 





Ko. 9. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 





Galifornien. 


Redding, Shafla Eo., 15. Feb. 
Ihr wolt alfo willen, wie es hier in Ea- 
lifornien eigentlich ift und ausfiebt, das 
läßt fi aber durch Schreiben und Erzäh- 
len doch nur ungenau maden. Es ijt 
bier fein Paradies, wie ich euch fagte als 
ih noch im Often war, fondern nur ein 
Even wie überall in der Welt; und be- 
fonders bier in diefer ganz neuen Gegend, 
wo ich wohne, die erft im Werden begrif- 
fin if. Ich zog Californien dem Ter- 
ritortum Idaho vor, würde aber Keinem 
ratben herzuziehen, ohne fich vorher per- 
fönlich zu überzeugen. Mein Land bier 
it ebener als das in Kanfas war, außer 
wo es hügelig ift, da ift es viel tiefer ala 
auf meinem Lande in Kanſas, aber zum 
Gartenbau fol es, wie man mir fagt, 
beffer als das ebene Land fein; ih muß 
es erft verfuchen. Ueberhaupt tft es bier, 
meiner Anfiht nach, beffer für Obſtzucht 
als für irgend etwas anderes, wiewohl 
bier auch viel Weizen gebaut wird, 

Das, was die Herrn Agenten fagen, 
darf man nicht glauben, wie überhaupt 
Seder weiß, daß in diefer Welt viel gelo- 
gen und betrogen wird und daß die Men- 
ſchen von Natur die Finfterniß mehr lie 
ben als das Licht und ihre Werfe böfe 
find, felbR wenn fie einen religiöfen Na- 
men tragen. Ueber diefen Punkt will ich 
mich gar nicht weiter auslaſſen. Es em- 
pfängt jede That ihren gerechten Lohn 
und auch diefe wird ihn erhalten, 

Noch möchte ich Jeden zur Vorficht 
ermahnen, denn Vorſehen ift beffer als 
Nachſehen. Niemand fol fich es hier allzu 
rofig denken, font fühlt er ſich vieleicht 
nachher betrogen. Ohne Schmerz wird 
nichts geboren, ohne Opfer nichts erreicht, 
obne Mühe wird nirgends in der Welt 
das Werk vollbracht, das die große weite 
Erde zu der Menfhen Wohnung mad. 
1 Mofe 1, 26.—28. 

Die Eifenbabnländereien find bier noch 
nicht beftens zu empfehlen, va die Bahn- 
gefellfhaft die Bahn nicht bis Delta zur 
rechten Zeit abgegeben hat, wie der Con- 
tract beftimmte. Man hört, dap ein Pro- 
cef darum entftehen wird, ob Regierungs- 
oder Eifenbabnland. 

Schließlich will ich bemerken, daß ich 
erft drei Monate hier bin. Mit Gruß 

Sacob Friefen. 
Kanſas. 

Marion, 17. Feb. Werthe „Rund- 
ſchau“! Es ift erft eine kurze Zeit, feit 
ih dir vom warmen Wetter gefchrieben 
babe, muß aber berichten, daß es gleich 
darauf recht Falt wurde, was aber nicht 
lange mwährte, denn fhon eine geraume 
Zeit haben wir immer trübes, feuchtes 
und warmes Wetter, günftig für den 
Winterweizen. Das Korn preift jetzt 
35 Cents und mande Leute befommen 
37 Cents per Buſchel. Der Gefundheits- 
zuftand ift gut. Mit Gruß 

J. F. Schick. 

P. 8. Eben gerade, als ich fertig mit 
Schreiben war, fam ein fürdhrerlicher 
Sturm aus Süpdoft, jedoch richtete er fei- 
nen bedeutenden Schaden an, fo viel ich 
weiß; nur etliche Heugerüſte wurden 
von den Wagen geworfen und zerbrocdhen 
und viele Heufchober wurden zerftört. 

Derfelbe, 


Leslie, Reno Eo., 18. Feb. Geftern, 
den 17. d. M., fam plöplihd ein Sturm 
mit Staub vom Südweſten dahergebrauft, 
dedte Strobftälle ab und warf manden 
Heu- und Strohhaufen um. 

Wie es fcheint, wird der Winter uns 
verlaffen; mir haben faft feine Nacht- 
fröfte mehr und Manche haben ſchon mit 
dem Pflügen zu Frübiahrsfaaten begon- 
nen. Wie es fcheint, hat fih unfer Win- 
terweizen diefen Winter gut bewährt, er 
ſcheint auszugrünen, auch der, der nicht 
im Herbft aufgegangen, fommt ſchon mit 
feinen Spigen hervor. Während Jacob 
Wien in Nebrasta bei feinen Eltern 
auf Befuch war, ift ihnen hier ein Kind 
geftorben. Mehrere Ueberſiedler eilen wie- 
der dem weftlichen Kanſas zu, um ſich dort 
ein Helm zu gründen, denn es iſt nod 
Raum für Taufende, die arbeiten wollen, 
Mit Gruß. 

Johann Nidel, 





MHebrasfa. 


Hampton, Hamilton Eo,, 18, Feb. 
Werthe Rundſchauleſer. Weil in diefer 





Woche Manches vorgefallen ift, fühle ich 
mich gedrungen, es zu berichten. 

Den 13, Februar ftarb bei Peter 
Braun ein Kind. Es wurde den 15, 
begraben. Den 16., 1 Uhr Morgens, ftarb 
bei Geſchw. Bernh. Wall ein Söhnlein, 
Abraham, 4 Monate und 24 Tage alt; es 
wurde den 18, begraben. Am 16., 11 Uhr 
Abends, ftarb die Schwefter Jacob Re- 
gier (fr. Aleranderfron, Rußl.), in dem 
Bewußtfein, daß fie vom Glauben zum 
Schauen gehe, venn den Gläubigen ift 
der Tod nur eine Thür vom Kampf zum 
Siege, von der Trübfal zur Freude. Dar- 
um ift es aud fo nothwendig, daß der 
Menſch fih hier den Weg wählt, wovon 
der Heiland fagt: „Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben, Nimand kommt 
zum Bater denn durh Mid." Die 
Schwefter hat ihr irdifches Leben auf 33 
Jahre, 11 Monate und 18 Tage gebracht ; 
fie wird am 20, d. M. begraben. Sie 
binterläßt einen betrübten Gatten und 
vier Kinder, 

Am 16, Februar war Bruder Johann 
Ens nah Geſchw. Eornelius Edigers ge- 
titten. Am Nachhauſeweg fiel das Pferd 
und Ediger brach fi ein Bein, gleich 
oberm Fuß. Er froh noch bis Franz 
Duirings, diefer fandte nad Efaus, wor- 
auf fie ihn nah Haufe braten und 
Cornelius Heinrichs holten, der den Bruch 
einrichtete. Wir Gefchwifter gedenken, fo 
der Herr will, und wir leben, diefes Jahr 
ein neues Berfammlungshaus zu bauen, 
80 Fuß lang, 40 Fuß breit, 16 Fuß Hoc. 
Die Ziegeln zum Fundament find gefauft, 
auch fait fhon alle nach vem Bauplap ge- 
fahren; das Holz ift auch gekauft, aber es 
ift noch nicht hier, wir laffen es ung ſchi— 
den. 

Die Brüder Johann Regier und Hein- 
rich Schröder beſuchen Geſchwiſter und 
halten Abendſtunden und Berfammlun- 
gen, wo ihnen die Thür aufgethan wird, 
jetzt ſind ſie ſeit zwei Wochen in Colbert⸗ 
ſon bei den Geſchwiſtern. Die Witterung 
iſt dieſen Winter ziemlich ſchön. Seid 
gegrüßt von eurem Mitpilger nach Zion, 

Johann Heinrichs. 





Jowa. 


Amiſh, 19. Feb. Werthe „Rund—⸗ 
ſchau“! Wir haben dieſen Winter ſehr 
kaltes Wetter gehabt, 10—26 Grad unter 
Null; aber nicht lange anhaltend, auch 
nicht fehr ſtürmiſch. Schon eine Zeit 
lang ber ift das Wetter abwechfelnd. 

Bor vier Wochen wurde ed warm und 
e8 gab Gemwitterregen und Hochwaſſer, 
dann wurde es wieder tüchtig Falt und 
gab 8—10 Zoll dides Eis. Dann wurde 
es wieder warm und regnete tüchtig und 
gab hohes Waſſer und nahm das Eis 
größtentheils weg. 

Am 10. d. M. gab es tüchtig Glatteis 
und am Ende nob Schnee. So war der 
Schlittenweg doch gut bis den 15., dann 
wurde es wieder warm und am 17. reg- 
nete es noch tüchtig und gab Hochwaſſer. 
Jetzt iſt es wieder kalt. 

Durch den häufigen Wetterwechfel giebt 
es viel Erfältung unter den Leuten. Auch 
find mehrere Fälle von Malariafieber 
in der Umgegend ; Einige int wieder auf 
der Befferung. 

Biſchof, Peter Brenneman ift feit lep- 
tem Spätjahr in üblen Umfländen, wegen 
einer Krankheit an feinen Füßen, die 
ihm große Schmerzen verurfaht. Er 
muß die meifte Zeit (Tag und Nacht) 
auf feinem Stuhle zubringen. Sept ift 
fhon eine Zeitlang ein Fuß fait leblos 
und bat fein Gefühl mehr. Er leidet 
aber Alles mit großer Geduld. 

Das Winterfutter gebt fehr zufammen, 
und manden Farmern wird es wohl 
fnapp werden bis es Weide giebt. 

Trotzdem wir viel Regen und Waſſer 
hatten, hat es doch bisher nicht viel ge- 
bolfen an den Brunnen, indem die Erde 
hart gefroren war und das Waſſer nicht 
durddringen konnte, aber der Herr wird 
ſchon Alles zum Beften lenken, nur auf 
Ihn vertraut, Eorr, 





Dakota, 


Marion, 21, Feb. Ich berichte, 
dag wir vom 17, auf den 18, Februar 
einen ziemlihen Schneefturm hatten und 
jest viel Schnee liegt. Befonders wo An- 
pflanzungen find, giebt es große Schuee- 
weben, fo daß die Bäume ftellenweife ab- 
gebrochen werden und wird es im Früh⸗ 
jahr wohl zu viel Waffer geben. Dod 
der Menfch denkt und Gott lenkt. Gruß 
an alle Berwandten und Belannten, hier 
und in der alten Heimat und an alle 
Rundfchaulefer von 

Peter Bogt, fr. Großweide. 





Minnefota. 


Mountain ale, 22, Feb. Es 
diene allen Freunden zur Nachricht, daß 
meine liebe Gattin, geb. Katharina Klie- 
wer, den 21. Februar, 10 Uhr Abends, 
im Alter von 70 Jahren, 3 Monaten 
und 5 Tagen felig im Herrn entſchlafen 
it. Wir gedenken die theure Leiche am 
24,0. M. dem Schooße der Erde zu über- 
geben, Jacob Reimer, ©, 


Manitoba. 


Gretna P. O. (Altona), 8. Feb. 
Werthe „Rundſchau“! Da ih in Ruf- 
land noch Geſchwiſter und Freunde habe, 
fo glaube ich, daß dieſes der geeignetefte 
Weg ift, um den lieben Gefchwiftern und 
Freunden zu berichten, daß wir (ih und 
meine I, Frau) uns, troß unferes hoben 
Alters, noch einer ziemlich guten Gefund- 
beit erfreuen, wofür wir Gott danken. 
Wir berichten zugleich, daß wir nach ei- 
ner 50jährigen Ehe am 15. Januar 1887 
unfere goldene Hochzeit feierlich begingen, 
wozu alle unfere Kinder und Kindesfin- 
der, fowie eine ziemliche Anzahl Freunde 
eingeladen waren; aud hatte fi ein 
Sängerchor, welcher größtentheild aus 
jüngeren Leuten beftand, gebildet, der von 
Br. Heinr. Düd aus Schönthal geleitet 
wurde, 

Die Feler begann mit dem von Br. 
Bernd. Harder, Molotihna, Rußland, 
verfaßten Liede: 


Ein halbes Jahrhundert ift heute vorbei, 

D Eltern! feit Gott euch zur Liebe und 
Treu, 

Zu Freuden und Leiden der Ehe verband, 

Ein halbes Jahrhundert hat euch feine 
Hand 

Biel, viel :,: Segen gefchentt, 

Die Freuden und Leiden zum Beften ge- 
lenkt, 

uU... mw,u.f. mw. 


Hierauf hielt der Kirchenältefte Johann 
Funk über den Tert Tobia 8, 9. u. 10, 
eine eindringliche und unfere Herzen tief 
ergreifende Rede, worin er auch auf meine 
Bitte folgende von einem in der Nähe 
wohnenden Freunde verfaßte Berfe ein- 


ſchloß: 


Nun ihr lieben Kinder alle, 
Höret eures Vater Sinn, 
Lobet Gott mit frohem Schalle, 
Daß Er es gefügt dahin, 
Daß ich unter Seiner Hand 

Wählte diefen Eheſtand. 


Er hat ung ſehr treu geleitet, 
Eeit dem erften Hochzeitstag, 
Und uns fo viel Gnad' bereitet, 
Daß ich’s faum zu zähl’n vermag. 
Fünfzig Jahre führte er, 
Uns an feiner Hand einher. 

Lie ung Kind’ und Kindeskinder 
Sehen in gar fhöner Zahl, 
Auch die Gnade ift nicht minder, 
Daß uns Gott nun allzumal, 
Auch allhier verfammeln läßt 
Zu dem goldenen Hochzeitefeft. 


Doc ich wünfch’ nicht, daß ihr heute 
Euch mit Luftbarkeit erfreut 
Und mit ſchnöden Eitelkeiten 
Euch befchäftigt diefe Zeit, 
Sondern gebt Gott Preis und Dan, 
Nun und euer Leben lang. 


Und laßt uns dahin beftreben, 
Daß wir einft nach diefer Zeit 
Ja nach diefem Pilgerleben 
Auch eingehn zur Hochzeitsfreud, 
Ya, daß wir als Chriſti Gäſt' 
Geh'n zum Lammes-Hochzeitsfeft. 


Nachdem der I. Ueltefte noch einige Er- 
Härungen über die Geburt, Auferziehung 
und Mbfterben der Kinder, fowie auch 
über alle bisher erlebten Freuden und 
Leiden, fowie überhaupt über alle Füh- 
rungen Gottes durch unferen 50jährigen 
Eheftand gegeben, ftimmten die Sänger 
die folgenden von meiner I, Frau dazu 
beftimmten Berfe an: 


Ihr Kinder lobet Gott mit mir 
Und gebet ihm die Ehre, 
Daß Er uns führte für und für, 
D’rum finget Ihm in Chöre, 
Daß Er bis hierher uns geleit’t, 
Ja, bis zur gold’nen Hochzeitsgeit, 
Gebt unferm Gott die Ehre! 
U. ſ. w., u. f. w. 


Nachdem der I. Ueltefte diefen Lobge⸗ 
fang mit feurigen Worten befräftigt hatte, 
und die Güte Gottes, welche alle Mor- 
gen neu if, auch an biefem goldenen 
Hochzeitopaare bewies, ſtimmte der Sän- 
gerhor fammt den Kindern und anderen 
Gäſten folgenden Danfgefang an : 


Liebe Eltern :,: :,: liebe Eltern, ich tret’ 
beut’ vor euch, 
Am gold’nen Hochzeitsfeft, 
Das Gott mich und auch euch zugleich, 
Noch heut erleben läßt. 
Chor: Hoflana fol das Koblied fein, 
Dem Herrn, der ung erlöft, 
Laßt alle Kinder flimmen ein, 
Dies ift ihr Freudenfeft, 
Dies ift der Kinder Freudenfeft, 
Treudenfeft, Freudenfeft, 
D’rum flimmen Alle ein. 
uw, m 


Nachdem der I. Aelteſte noch einige er- 
bauliche Worte an die ganze Berfamm- 
lung gerichtet, begann folgender Schluß- 
geſang: 

Bis hierher hat uns Gott gebracht, 

Bis hierher ung geleil't, 

Bis hierher hat Er Tag und Nacht, 

Bis hierher ung erfreut. 


Hierauf wurden den Eltern noch von 
den Kindern, Kindeskindern und auch noch 
von mehreren anwefenden Freunden recht 
rübhrende Glückwünſche dargebracht, und 
zulegt wurden noch mehrere Geſchenke an 
die Eltern vertheilt. 

Nah al’ dieſen Teitlichkeiten wurde 
noch ein einfaches Gaſtmahl, aus Zwie- 
bat und Kaffee beſtehend, aufgetragen, 
woran fih alle Anmefenden betheiligten 
und dann fohließlich mit dem Dankliede 
„D Bott, Du Bater, ftarf und groß,‘ 
gefchloffen wurde. 

Sept möchte ich meinen unvolllomme- 
nen Bericht für diefes Mal fchließen, doch 
fommt mir noch in Erinnerung, daß 
mein Schwager P. Thieffen in Rußland 
unlängft fragte, wie groß meine Familie 
fet, fo will ich diefes noch beantworten, in 
der Hoffnung, daß meine I. Geſchwiſter 
in Rußland mir ebenfalls Mittheilung 
machen werden. Kinder haben wir drei, 
acht find uns in die Emigfeit voran ge- 
gangen, Enkel 18 und Urentel 1. 

Nun meine Lieben, da der Privatbrief- 
wechfel unter ung etwas befchwerlich zu 
geben fcheint, fo bitte ich euch, doch der 
lieben „Rundfchau” etwas anzuvertrauen, 
fie nimmt ja fo gerne Nachrichten aus 
Freundeskreifen mit fih auf ihre Rund— 
reife, um wieder Andere damit zu erfreuen, 

Mit Gruß an alle Freunde und Ber- 
wandten, 

Jakob Kepler, fr. Bergtbal, Rußl. 





Europa. 


Rußland. 
Tiegermweide, 10. Januar. Da 


Krank liegt der Hiefige Joh. Quiring 
ſchon feit zwei Monaten, 
Geftorben find vergangenes Jahr in 
unferem Dorfe zwei Ermwachfene und fünf 
Kinder. Die beiden Erwachfenen waren 
die Wittwe Jacob Bärg'ſche, bei H. Sa- 
wapfys, im Alter von 80 Jahren und 4 
Monaten, und Bernd. Koop’s Frau, im 
Alter von 24 Jahren und 84 Monaten. 
Unter den fünf Kindern befindet fih un- 
fere Tochter, im Alter von 5 Monaten 
und 6 Tagen. Am Sarg wurde das 
Lied gefungen : 
Du wareft un’fres Herzens Luft 
Und unf'rer Augen Beide, 
Nun, da du von ung fheiden mußt, 
Wird unf’re Luft zum Leide. 

Mir ſenken dich mit Thränen ein; 

Ah! mußt du fchon erblaffet jein ? 

Dog, Heil! dein Jeſus rufet dich, 

hm müſſen wir dich laffen 5 
Er wird dich mehr als väterlich 
In Seine Arme fallen, 
Er bat das erfte Necht zu bir, 
Uns warft du nur geliehen bier, 
U. ſ. w. u. ſ. w. 
Prediger Cornelius Iſaak, Rückenau, 
hielt die Leichenrede; er iſt unſerer Toch— 
ter am 27. November nachgefolgt, nach 
kurzem Leiden iſt er ſanft entſchlafen. 
Etwas ſpäter iſt auch Klaas Klaſſen in 
Rückenau eines plötzlichen Todes geftor- 
ben. Es ift fo oft zu fehen, daß man 
allezeit bereit fein fol, und was tft in der 
Welt: 
In der Welt ift Krieg und Streit, 
Nichts denn lauter Eitelkeit. 

Die Getreidepreife find im Steigen : 
Hafer 55 Kop., Gerfte 45 Kop., Roggen 
60 Kop. und Weizen bis 1Rbl., 10 Kop. 
per Pud. Rindvieh fehr billig, Pferde 
theuer, aber fein Handel. Das Padt- 
land bat auch einen ziemlichen Preis 
gehabt, von 12 bis 18 Rubel per Deßja— 
tine. Das ift ſchwer für die Armen, die 
fein Land haben, und über 8 Rubel 
Schulgeld. — Verdienft ift den Som- 
mer über nur wenig; Grasmähen thut 
der Knecht, zum Getreidemäben find über- 
al Maſchinen. Braucht man jept einen 
Knecht, fo fann man für zwei Rubel den 
Monat genug haben. 

Die Wirtfchaften find jetzt fehr theuer : 
Vollwirthſchaften von 8000 bis 11,000 
Rbl., Kleinwirthichaften 2500 bis 3000 
Rbl. und darüber. Zum Schluß nod 
einen Gruß an die Runpfchaulefer, befon- 
ders an die Freunde und Bekannten in 
Amerifa, Jacob Neuman. 

Später — Johann Quiring ftarb 
den 13, Januar, J. N. 

Kleefeld, 11. Januar 1887. Wir 
haben bis jetzt keinen Winter gehabt, bis 
Weihnacht faſt immer dunkle Tage und 
dabei trocken und ohne Froſt. Anfangs 





wiederum ein Jahr verfloſſen iſt, ſo will 
ich meinen lieben Freunden, welche in der 
„Rundſchau“ voriges Jahr ein Lebens- 
zeichen von fih gaben, danken. 9. Rem- 
pel kann ich berichten, daß fein Onkel 
fammt Familie ſchön gefund if. Sein 
Better Eor. Rempel hat fi vergangenen 
Herbft verbeirathet, nah Waldeck (neue 
Anfievlung), mit Hemfen’s Tochter ; ihr 
Bater ift im Herbft geftorben. Ich befam 
auch brieflid Nachricht von Franz Rei- 
mer’s Kindern. Jacob Driedger hat feine 
Wirthfchaft verkauft und in Rofenort ein 
Haus gekauft; feine Frau farb vergan- 
genes Frühjahr und jept ift er in Neu- 
firch bei feinen Kindern. 

Die diesjährige Ernte if, Gott fei 
Dant, eine gefegnete zu nennen; es gab 
Weizen 6 bis 10 Tſchetwert, Gerfte 14 
bis 18, Hafer bis 25 und Roggen bis 10 
Tſchetwert. Ich babe von dieſen vier 
Sorten Getreide 3280 Mirken befommen, 
Weil es in Amerifa nah Buſheln ziem- 
lie Summen giebt, fo kann ich dieſes 
Jahr nah Mirken auch ein Sümmchen 
angeben. Welſchkorn und Kartoffeln 
waren ſehr fhön. Die größte Kartoffel 
war 34 Pfund ſchwer. Da wir es ver- 
gangenen Winter fo troden, fturmig und 
ſtaubig hatten, daß die Sonne nicht 
durchſchien, fo dachte Jedermann, dieſes 
Jahr würde es kein Getreide geben, Aber 
der Menſch denti und Gott lenkt. 

Am Pfingftvienftag hatten wir Guß- 
regen; bei uns ging das Waſſer bis an’s 
oberfte Zaunbrett, drei Fuß hoch auf der 
Strafe. Es verurfachte uns ziemlich 
Schaden, weil es zwei Fuß hoch durd 
unferen Garten ging. Beim Nachbar 
J. Kröfer war der Keller gleih voll. 
Mehrere andere fchöne Regen waren im 
Sommer. Die Drefchzeit war troden, 
der Herbft feudht. Das Wintergetreide 
ſteht fehr fhön. Der December war bis 
Weihnachten ohne Nachtfroſt, von Weib- 
nadten bis Neujahr Feine Nachtfröfte, 
nah Neujahr Sturm, 8 bis 10 Grad 





Froſt. 


Januar hatten wir ein Paar Tage bis 
18 Grad Froft, heute ift es aber wieder 
gelinde und es fällt der erfte Schnee. 

Der Gefundheitszuftand ift befriedi- 
gend. Im Vorwinter berrfchten die Ma- 
fern in unferer Umgebung und nicht 
allein Kinder wurden an das Kranfen- 
bett gefeifelt, fonvern man hörte aud bin 
und wieder von Erwachſenen. 

Sterbefälle find in unferem Dorfe im 
verfloffenen Jahre mehrere vorgefallen. 
Um 26. Februar v. 3. wurde auf unfe- 
rem Friedhofe wegen dem großen Staub 
auf einem neuen Biertel der erfte Grab- 
hügel aufgeworfen und jept zählt man 
deren 12, 

Im Neukircher Bethaus wurde am 31, 
Dee., Abends, Jahresſchluß gefeiert, wo— 
bei vier Lehrer in Thätigfeit waren. Er- 
tens wurde über Jeſ 55, 1. geſprochen, 
zweitens über 2 Cor. 6, 1. 2,, drittens 
über Luc. 16, 2. viertens über Pf. 73, 24, 

Johann Villms 
Ro. 7, Kleefelv. 

Tuſlaſchichel, Feodoßiſcher Kreis, 
16. Januar 1887. Weil ich auch die 
„Rundſchau“ halte, fo will ich derſelben 
auch ein wenig mittheilen. Der Winter 
iſt hier milde. Es hat dreimal ein wenig 
geſchneit. Froſt iſt bis 8 Grad geweſen. 
Allem Anſcheine nach kann das Getreide 
aber wieder ſchön gerathen, wie voriges 
Jahr, denn der Weizen ſteht ſehr ſchön. 
Berichte noch, daß Bruder Heinrich Rei- 
mer fih mit Helena riefen, Tochter des 
Dampfmüllers riefen, fr. Berdjansk, 
verheiratet hat. Vater Töws bat jich 
mit der Wittwe Louife Reimer von Feo— 
dofia verbeirathet. Abraham Rempel, 
Sohn des Johannes Rempel, fr. Gna- 
denfeld, verbeirathete fh mit Agatha 
Ediger, Tochter des Abr. Ediger, fr. 
Berdjansk. Peter Faſt. 


Georgeothal im Januar 1887. 
„Verſprechen und Worthalten iſt eins 
zu viel“, ſagt der Vollsmund und damit 





läßt es ſich vielleicht theilweiſe erklären, 

















warum fo viel verfprodden und fo wenig 
ebalten wird. Ale meine Geſchwiſter 
ornelius Ens, Hoffnungsfeld, und Wim. 
Johann Ens, Rofenort, von hier Abfchied 
nahmen, um in der neuen Welt ein neues 
Heim zu gründen, gaben wir uns gegen- 
feitig das ernftgemeinte Verfprechen, recht 
oft zu fchreiben und auch durch die 
„Rundſchau“ einander Nachricht zu ge 
ben. Bis jept ift es nicht gefcheben. 
Warum? Habt ihr, Liebe Geſchwiſter, 
etwa nicht Zeit oder nicht Luft gehabt, 
Briefe an mi oder die „Rundſchau“ zu 
fchreiben? Ich leſe die „Rundſchau“ 
pünktlich und auch mit regem Interefle, 
aber was ich nicht finde — das find Nad- 
richten von meinen Berwandten. 

Da habe ich es felbft mit Schreiben 
verſucht. Obſchon feit längerer - Zeit 
kränklich, babe ich oft nad Amerika ge- 
fohrieben, erhielt aber Feine Antwert. 
Warum? frage ih nochmals. Haltet 
ihr es etwa mit obigen Entſchuldigungs⸗ 
worten? Nun denn, den Halt will id 
euch nehmen. Das erwähnte Sprüd- 
wort hieß urfprünglid: „Verfprechen 
und nicht Worthalten ift eins zu viel.“) 
Wollte es doch jeder fo verftehen, der 
werthe Editor der „Rundſchau“ würde 
dann eine leichtere Aufgabe haben, Nach⸗ 
richten für das Blatt würden nicht fo 
fpärlich einlaufen, wie «3 jetzt zuweilen 
der Fall if, und würden es mandem 
Lefer theurer und lefenswerther machen. 
Seder Lefer muß doch wiſſen, daß die 
„Rundſchau“ es ſich zur Aufgabe geftellt 
bat, Nachrichten von nahe und ferne zu 
bringen, und ein Jeder muß daber aud 
begreifen, daß nur durch öftere Mitthei- 
lungen diefe Aufgabe gelöft werden kann 
— ja, ein Jeder muß fi als Mitarbeiter 
der „Rundſchau“ betrachten — dann wä⸗ 
ren die Redaction und auch der Referkreis 
der „Rundſchau“ befriedigt. 

Euch, die ihr euch ſchon zu den Gebil- 
beten zählt und diefes Blatt nur felten in 
die Hand nehmt, Euch möchte ich, obwohl 
nur eine einfache Frau, bei diefer Gelegen⸗ 
beit einige Worte zurufen, mit der Bitte, 
felbige-euch zu Gemüthe zu rühren : 

Wir, dic wir hier in Rußland wohnen, 
find von unferem urfprünglidhen Bater- 
lande faft gänzlich abgeſchnitten. Ob⸗ 
zwar unfere Boreltern vor kaum hundert 
Jahren aus Deutfhland ausgewandert 
find, wiffen wir von unferen im alten 
Baterlande wohnenden Glaubensgenoſſen 
foviel wie nichts, und nur Wenige eben 
mit denfelben im Briefwechſel, und aud 
das find nur die fpäter Eingewanderten. 
Nach Berlauf von 10—20 Jahren wer- 
den auch diefe Wenigen ausgeftorben fein 
— und Deutfhland hat aufgehört, für 
uns ein Land zu fein, wo Freunde woh- 
nen. Wir find der Gefahr ausgefept, 
unfere deutfchen National: Eigenthümlich- 
feiten zu verlieren und ruffificirt zu wer- 
den. Dasfelbe ift auch in Amerika zu 
erwarten. Briefe werden ja immer felte- 
ner gewechfelt und nach etlihen 20—30 
Zahren hört der geiftige Verkehr ganz 
auf und die Deutfchen Amerilas werden 
— englifirt. 

Da hat nun diefes einfache Blatt, die 
„Rundſchau“, über die ihr vielleicht manch⸗ 
mal die Nafe rümpft, eine große Bedeu- 
tung. Wäre damals, nach unferer Aus- 
wanderung aus Deutſchland, ein ähnli- 
ches Blatt dafelbft herausgegeben worden 
(was, beiläufig gefagt, wegen der mangel- 
baften Poftverbindung fat unmöglich 
gewefen wäre), die geiftige Zufammenge- 
börigkeit hätte nicht fo bald aufgehört zu 
eriftiren. Die Schwierigkeiten, welche fi 
foldem Unternehmen damals entgegen 
ftellten, find jept, dank dem Weltpoftver- 
ein, befeitigt, und ich boffe, daß vermöge 
der „Rundſchau“ Aehnliches jegt nicht 
paffiren fann und wird. Die Leptere 
unterhält das freundfchaftlice Verhält⸗ 
niß zwifchen den durch das Weltmeer 
getrennten Geſchwiſtern und Bekannten 
und wird auch in Zufunft verhindern 
können, daß diefe Verbindung aufhört; 
ja, ich boffe, daß auch von unferen Kin- 
dern und Kindeskindern ſolche Berbin- 
dung unterhalten werden wird. Dazu 
könnt ihr aber, die ihr befjer mit der Feder 
umzugeben verfteht, viel beitragen, wenn 
ihr, anftatt die euch einfach ſcheinenden 
Einfendungen geringſchätzend zu kritifiren, 
lieber felbft mit dem Ernſte und dem gu- 
ten Willen zu Werke geben möchtet, den 
diefe einfachen Einfenvder haben. Und 
der Herr, der Allmächtige, möge Seinen 
Segen zu diefem Unternehmen ſchenken, 
damit uns unfere brüderliche Liebe und 
unfer beiliger Glaube bewahrt bleiben 
mögen bis an’s Ende der Tage. (Wir 
machen auf die auf der dritten Seite 
befindliche editoriele Notiz aufmerkſam. 
Ed.) 


Hier vom Fürſtenlande (Gouvernement 
Taurien) läßt ſich wenig Neues berichten. 
Die Ernte des vorigen Jahres war eine 
gute und auch die Getreidepreiſe ſind be⸗ 
friedigend. Der Geſundheitszuſtand läßt 
wenig zu wünſchen übrig, wofür wir dem 
Herrn Lob und Dank darbringen. Nur 
in Roſenbach herrſchen gegenwärtig die 
Maſern, fo daß 20 —30 Kinder zugleich 
frank darniederliegen. Sterbefälle find 
jedoch bis dato wenig au verzeichnen, 

In der Umgegend hauſt die Biehpeft, 
von der wir jedoch bis jept verſchont ge- 
blieben find. 








*) Uns ift dieſes Sprüchwort in biefer Lefe- 
art befannt: „Verſprechen und Worthalten iſt 
weierlei. 





Viel ſpricht man hier jetzt von den 
häufigen Pferdediebſtählen. Es find ſchon 
13 Pferde geſtohlen, von denen keine 
Spur zu finden iſt. Wahrſcheinlich hält 
ſich in den benachbarten Ruſſendörfern 
eine wohlorganifirte Diebobande verbor⸗ 
gen, welche allen Nachforſchungen ſpottet. 
Selbſtverſtändlich iſt die Aufregung des⸗ 
halb groß und in den meiſten Dörfern 
gehen außer dem Nachtwächter noch acht 
Mann Wache herum, ungerechnet derer, 
die jede Nacht im Stalle ſelbſt Wache 
halten, um ihr Eigenthum gegen die fre- 
chen Einbrecher zu ſchützen. Dazu flebt 
bei uns in Georgsthal und aud in Mi- 
chaelsburg auf jedem Hofe eine Laterne, 
weldye den Hofplap erleuchtet und das 
Heranſchleichen der Diebe hindert. 

Wollten wir doch unfer höchſtes Gut, 
die Seele, jo vor Anfechtungen bewachen 
— Vieles würde anders fein. Die Wit- 
terung war bis Weihnachten eine fehr 
gelinde, ohne Froft, während ſich jept das 
Wetter geändert bat, fo daß der Froft bis 
zu 16 Grad R. fleigt. An Schnee man- 
gelt es; wenn nicht mehr fällt, giebt's in 
diefem Winter wohl keine Schlittenbahn. 

Schließlich grüße ih noch alle Ber- 
wandten, Freunde und Bekannten, die ſich 
meiner in Liebe erinnern, und bitte um 
baldige Nachricht durch Briefe oder durch 
die „Rundſchau“. Mit diefer Bitie ver- 
bleibe eure euch liebende Schweiter 

Helena Lepp, 
geb. Ens, 





 Erfundigung. 


(?) Johann WVillms, fr. Tifchlermei- 
fter, No. 7 Kleefeld, Rußl., bittet um 
die Adrefje von Claas Reimer, Manitoba, 
fr. Berefento, noch früher Markus. 
Wünſcht auch Nachricht von ihm zu er- 
halten, 

(?) Peter Faſt, Poſtſtation Itſchki, 
Feodoßiſcher Kreis, Tauriſches Gouverne⸗ 
ment, Krim, Rußland, bittet um die 
Adreſſe der Folgenden: David Glödner, 
fr. Friedenftein, Rußl., jetzt Minnefota, 
Johann Unruh, fr. Friedenftein, jebt 
Dakota, Heinrich Wedel, Waldheim. 

(2) Wie ift die Adreſſe der Tochter des 
Jacob Dejager ; fie fol mit einem gewif- 
fen Wedel nah Amerika gezogen fein. 
Trageftellerin ift ihre Tante. 





Briefe abgeſchickt. BT 
Bon Johann Peters, Manitoba, 





Rogatſchich Rupl. 








Etwas über den Thee. 

Der Thee wird im Oriente, in China, 
Japan u. f. mw. fo genofien, daß man 
jedem Trinkenden den Thee in feiner 
Taffe mit Dedel aufgießt, der ihn 
dann ohne Zuthat von den Plättern ab- 
trinkt; im Deccidente ift das Anbrühen 
befanntlih allen Mittrinkenden gemein- 
fhaftlih, und jeder empfängt feine von 
den Blättern abgegoffene Infuſion, die 
er dann beliebig mit Zuthaten verfeßt. 
Alle civilifirten und balbeivilifirten Böl- 
fer des Weftens und Oftens trinken Thee; 
die mongolifhen Nomaden des mittleren 
Aliens efjen ihn. Man pflegt nämlich in 
Ebina von allen geringen Theeblättern, 
von Abfällen befferer Theeforten u. f. w. 
durch Zufag von Schaf- und Ochfenblut 
ein Nahrungsmittel in Geſtalt von diden 
Kuchen in den Handel zu bringen, dies 
ift der Ziegelthee. Er hat für die Steppen- 
bewohner die große Bedeutung eines we- 
nig voluminöfen Nahrungsmi:tels, wel- 
ches ſelbſt das ſchlechteſte Steppenwaſſer 
trinkbar macht. Die Beſchaffenheit des 
Ziegelthees iſt ſo ſehr dem Bedürfniſſe der 
Steppe angepaßt und iſt dadurch ein ſo 
allgemeines, keinem Wechſel unterworfe⸗ 
nes, Jedem willlommenes Bedürfniß ge- 
worden, daß er allenthalben zugleich als 
Zahlungsmittel figurirt. Die Steppenbe- 
wohner kochen die geriebenen Theeziegel 
mit Zufag von Talg oder Pferbefett, auch 
Mehl, wenn fie es haben, in falzigem 
Steppenwafjer zu einer Art Gemüſe. So— 
wie Europa und Aflen den Thee, fo bat 
auch die entgegengefepte Halbkugel der 
Erde ein analoges Genußmittel. Im 
fpanifben Süden des amerikaniſchen Feſt⸗ 
landes hat man von den Indianern den 
Gebrauch einer Art Stehpalme (Ilex pa- 
raguayensis Thumnese) zu gleichem 
Zwede, wie in China den Thee, unter 
dem Namen Mate erlernt, nur mit dem 
Unterfchiede, daß in Südamerila die 
Pflanze nit cultivirt wird. Bon den 
Regierungen gegen eine Steuer privile- 
girte Sammler und Händler begeben ſich 
in die Wälder und fammeln die Blätter 
und jüngeren Zweige des wildwachſenden 
Straudes, die fie über Feuer trodnen 
und dann auf dem vom Feuer noch heißen 
Boden gelind röften. Die Art, wie man 
den Stechpalmen-Thee in Südamerifa 
genießt, liegt zwifchen der europäiſchen 
und orientalifchen Art, den Thee zu ge 
nießen, in der Mitte, Man benupt fo 
wenig wie in China eine Kanne, fondern 
brübt ihn in der Taſſe an, aber alle An- 
weſenden trinken den Aufguß nacheinander 
aus derfelben Taſſe — gewöhnlich einer 
Kürbißflaſche — von den Blättern ab, 
zwar um fich diefer leichter zu entletigen, 
nicht direct aus der Taffe, fondern aus 
einem Saugerohre (Bombilla), welches 





mit berumgeht. 


an Gerhard Nidel, Roſenbach, Werchey⸗ 





Reifen und Erlebnifje einer 
Samilie. 


Eine wahre — von R. A. Bergthold. 


Tapitel I. 
Nah Rupland. 


„In die Ferne möcht’ ich ziehen, 
Weit von meines Vaters Haus.“ 

Mehnliche Befühle müſſen auch jene 
Familie beſeelen, die wir an einem liebli- 
hen Maimorgen des Jahres 18.. einen 
Wagen befteigen fehen, der fie aus ihrer 
Heimath in die weite ferne entführen fol, 
wo man das zu finden hofft, was Einem 
in der Heimat verfagt wird. Lange hat 
man gewartet und gehofft, lange hat man 
ſich auf eine beffere Zeit vertröften laffen, 
bis man endlich zur Ueberzeugung gelom- 
men, daß alles Hoffen unnüg fei. 

Der Grund ihrer Auswanderung war 
folgender : In ihrer bisherigen Heimath 
Defterreichifch - Polen — das, wie dem 
freundlichen Leſer befannt fein wird, ein- 
ftens ein ſelbſtſtändiges Reich war, das 
fi aber fpäter Rußland und Oefter. eich 
aneigneten und unter einander theilten— 
waren zu wiederholten Malen heftige 
Aufftände ausgebrochen, die von der Re» 
gierung blutig unterbrüdt wurden. Um 
nun das Bolf auf andere Gedanken zu 
bringen und feinen rebellifchen Geiſt zu 
unterdrüden, wurden ihm fchwere Steuern 
auferlegt, fo daß das arme, vom Adel des 
Landes ausgefogene Volk unter einer dop- 
pelten Laſt ſeufzte. Ein anderer rund 
war der, daß die Regierung den Menno- 
niten, zu denen fie gehörten, die geſchenkte 
Militärfreipeit entziehen wollte und aud 
fpäter wirklich entzog, So war man 
denn endlih zum Entſchluſſe gelommen, 
dem Baterland den Rüden zu kehren, um 
anderwärts fein Heil zu fuchen. 

Weinend umfteben die Eltern mit den 
Geſchwiſtern den Wagen, der ihre Lieben 
aus ihrer Mitte entführen fol. „Ziebt 
mit Bott’, fagte endlich der Bater, mit 
fanfter Stimme. „Möge es euch nie 
gereuen, euer Vaterland verlaffen zu ba- 
ben.” Noch ein leptes Umarmen, noch 
ein letzter Ruß, und fie befteigen den Wa- 
gen, der fi in Bewegung fept, um mit 
ihnen die lange Reife anzutreten. Doch 
lange noch bliden die Inſaſſen desſelben 
jurüd, den Verwandten Abfchiedsgrüße 
zuminfend, die diefe erwidern. ' 

Laßt ung diefe Auswandererfamilie et- 
was genauer betrachten. Sie befteht aus 
fieben Perfonen : Bater und Mutter find 
zwei rüftige, in den mittleren Jahren fte- 
bende Landleute, ihnen fchließen fich zwei 
fämmige Burſchen an, fie mögen etwa 
15 oder 16 Jahre alt fein. Wir wollen 
fie Heinrich und Zohann nennen. Ihnen 
folgt ein Mädchen, etwa fechs Jahre alt, 
dann ein Knabe von vier und nod ein 
Mädchen von zwei Jahren. „So, nun 
find wir gefdhieden, und wer weiß, ob 
nicht auf immer“, fagte ſchwer auffeufjend 
die Frau, als die Geftalien der Zurüd- 
gebliebenen ihren Bliden entſchwunden 
waren. „Laß gut fein, liebe Frau‘, ent- 
gegnete hierauf der Mann fanft. „Du 
weißt ja,‘ fuhr er fort, „daß die Freunde 
und Eltern verfprodhen haben, fo bald 
als möglih nadzulommen, denn dort 
fann ja ihres Bleibens nicht länger fein. 
Wollen uns daher in unfere Lage fügen, 
fo gut als es gebt, und hoffen, daß Gott 
es ung gelingen läßt, eine beffere Heimath 
zu finden, und daß Er uns auch bald die 
Eltern zuführt.“ 

Unterdeffen hatte der mit drei Fräftigen 
Pferden befpannte Wagen ſchon ein be- 
trächtliches Stüd Weges zurüdgelegt, daß 
ſelbſt der hohe Kirchthurm des Dörfleins 
ihren Blicken entſchwunden war. Es 
wurde weiter nicht viel geſprochen und 
Jedes hing ſeinen eigenen Gedanken nach. 
Mittags wurde bei einem Brunnen im 
Walde Halt gemacht, die Thiere gefüttert 
und im Schatten einer Buche das Mit- 
tagbrod genoffen. Während nun die 
Eltern im Schatten rafteten, liefen die 
Kleinen im Walde umher, um Blumen 
zu fuhen. Nachdem man etwa eine 
Stunde gerubt, wurde wieder angelpannt, 
und nun gings wieder weiter, mitten 
durch einen jhbönen Buchenwald, der mit 
feinem Laubdach den Wagen gegen die 
Sonnenftrahlen ſchützte, während die 
Böglein fi offenbar bemühten, mit ihren 
beiteren Weifen die trüben Gedanken der 
Reifenden zu verfcheuchen. Auch die drei 
Kleinen, welche die Urfache der Nieder- 
gefchlagenheit ihrer Eltern noch nicht 
fannten, lebten in der fie umgebenden 
Waldesſchönheit ganz auf, fo daß felbft 
die Mutter für einige Augenblide ihres 
Kummers vergaß und lächeln mußte, 
wenn fie über einen Gegenftand, der ihnen 
in’s Auge fiel, laut aufjauchzten. 

Endlich brach der Abend herein; bie 
Sonne ſank hinter die Berge, die Böglein 
zwitfcherten ihr Abendlied und erfrifchende 
Kühle füchelte den Wanderern Labung 
zu. Bei einem Gafthof wurde zu über- 
nachten beſchloſſen. Die Pferde wurden 
abgefpannt und gefüttert, worauf man 
im Wirthszimmer das Abendbrod, befte- 
bend aus Rinderbraten, Kartoffeln und 
Brod, verzehrte und fi zur Ruhe begab. 
Doch lange noch blieb aller Schlaf den 
Augen fern und die Gedanken eilten zu 
dem ftillen Dörflein zurüd, wo man bis 
jegt fo glüdli und zufrieden gelebt, und 
das man jept hatte verlaſſen müſſen. 





Dann wieder famen bange Abnungen 
von Gefahren und Beſchwerden, die ihnen 
möglicher Weife auf der langen Reife 
begegnen könnten, und raubten alle Rube. 
Ah! warum mußte man auch die liebe 
Heimath verlaffen? Warum konnte man 
denn nicht glücklich und forgenfrei leben, 
ohne Eltern und Freunde verlaffen zu 
müffen? Diefe Fragen mögen wohl die 
Herzen der Reifenden bewegt haben, als 
fie in der Stube auf der Spreu lagen; 
denn das Menfchenherz gleicht der ruhe- 
lofen Meereswoge, die vom Winde hin 
und ber bewegt wird, denn glei ihr 
wallt und ſchwankt es unabläffig bald 
hierher, bald dorthin, vom Sturme des 
Zweifels erfaßt. Endlich dämmerte der 
Morgen des neuen Tages berauf, und 
mit ibm fam neue Ruhe in’s befümmerte 
Herz. 

„Bir wollen uns auf den Weg ma- 
hen”, fagte der Mann, fih vom Lager 
erbebend und feine Familie wedend, 
„Denn“, ſprach er, „wir wollen die Mor- 
genfühle benügen, damit wir, wenn die 
Mittagshipe beginnt drüdend zu werben, 
ruhen können.” 

„Herr Wirth,” wandte er fih an den 
inzwifhen auch aufgeftandenen Eigen- 
thümer, „bitte, bereiten fie uns fo fchnell 
als möglich einen Imbiß, während ich 
den Wagen in Ordnung bringe.” 

Der Wirth ging in die Küche, während 
der Mann mit feinen Söhnen hinaus- 
eilte, um Alles zur Weiterfahrt in Stand 
zu ſetzen. Bald erfholl die Stimme des 
Wirthes, daß das Frübftüd fertig fet, 
worauf fie in’s Haus zurückkehrten und 
fih an den Tifch fegten. Nach genofjener 
Mahlzeit wurde angefpannt, und als 
eben die Morgenfonne hinter den Bergen 
emporflieg, fegte fich ver Wagen langfam 
in Bewegung, um jeine Inſaſſen ihrer 
neuen Heimath entgegen zu führen. 

Da es den Lefer nur ermüden würde, 
jeden Tag der langen Reife einzeln zu be- 
fchreiben, verlaffen wir vie Reifenden hier 
und ehren einftweilen in ihre Heimath 
zurüd. Bir geben die Gaffe des Dorfes 
binab und treten in ein geräumiges 
Bauernhaus. Wir treten in die mit 
braunem Holz ausgetäfelte Stube. Hier 
ſitzen zwei alte, ehrwürdige Leute offenbar 
in ein Gefpräch vertieft, denn man ſcheint 
unfer Kommen gar nicht bemerkt zu ha— 
ben. Laßt uns naher treten, um zu er- 
fahren, was fie fo Wichtiges zu verban- 
deln haben, 

„Die es ihnen jegt wohl gehen mag?“ 
fagte eben der Mann mit einem Seufzer. 
„Schon zwei Monate find verfloffen, feit 
fie ung verließen, und noch baben fie uns 
keinerlei Nachrichten zu Theil werden 
laſſen.“ 

„Ob es ihnen wirklich gelungen iſt, 
eine zweite Heimath zu finden ?“ 


Eapitel II. 


Der Brief. 
„Rah langem Warten 
Und bangem Hoffen 
Erſcheinet endlich 
Im Elternhaufe 
Bon fernen Kindern 
Der erfte Brief. 

Während die Beiden noch fo mit ein- 
anter rebeten, flopfte es. Der Mann 
öffnete und herein trat der Briefbote, 
welcher ihm einen Brief überreichte. Nach- 
dem er den Boten abgefertigt und dieſer 
das Zimmer verlaffen hatte, öffnete er 
ihn und las: 

„Samara, den 15. Auguft 1862, 
Geliebte Eltern und Gefchwifter ! 

Ihr werdet gewiß ſchon lange auf 
Nachricht von une gewartet haben, denn 
wie ih Euch fenne, feid Ihr nicht unbe- 
fümmert um das Wohl oder Webe Eurer 
Kinder. Nun, Gott fei Dank für Sei- 
nen gnädigen Schup, den uns Geine 
gütige Vaterhand auf der langen Reife 
but zu Theil werden lafien. Glüdlich 
find wir nah neunwöcentlicher Fahrt 
bier in der deutschen Anſiedlung Samara 
angelommen. Da Ihr nun gewiß neu- 
gierig fein werdet, etwas Genaueres über 
die weite Reife zu bören, fo will ich hier 
die Hauptbegebenheiten folgen laffen. 

Nachdem wir nad Borzeigung unferes 
Pafies die Grenze überfchritten hatten, 
fuhren wir Zagelang durch die Wälder 
Nuffifh-Polers dahin, was natürlich 
recht angenehm war, da wir beftändia im 
Schatten fahren fonnten. Nachts konn- 
ten wir faft immer in Wirthahäufern ein 
billiges Unterlommen finden, was uns 
recht gut zu Gtatten fam, da es wegen 
der Nachts berrfchenden Kühle nicht gut 
möglich gemwefen wäre, im Freien zu cam- 
piren. Nach zweimöchentlicher glüdlicher 
Fahrt erreichten wir Zitomir; bier biel- 
ten wir ung einen Tag lang auf, da un- 
fere Pferde nothwendig der Ruhe beburf- 
ten. Nachdem mir dieſe altpolnifche 
Stadt in Augenschein genommen, fuhren 
wir nad) eintägiger Raſt wieder weiter. 

Eines Abende kamen wir an einen 
einfam gelegenen Wirthahof. Der Be- 
figer desfelben, ein wenig Vertrauen erwe⸗ 
dender Mann, fragte nach unferem Begehr. 

„Bir find Reifende, welche die Nacht 
ereilt Hat und wollen bei dir übernachten“, 
fagte ich. 

„Run, fo feid willfommen, fommt ber- 
ein‘, war feine Ermwiderung. 

Wir gingen nun mit den vier Kleinen 
in’s Haus, um das Abendeffen zu beftel- 
len, während Heinrih und Johann die 
Pferde abfpannten und beforgten. 

(Bortfepung folgt.) 








Schwert und Pflug. 


Einft war ein Graf, fo geht die Mär’, 
Der fühlte, daß er fterbe; 

Die beiden Söhne rief er ber, 
Zu theilen Hab’ und Erbe. 


Nach einem Plug, nad) einem Schwert 
Rief da der alte Degen; 

Das braten ihm die Söhne werth, 
Da gab er feinen Segen: 


„Mein erfter Sohn, mein ftärkfter Sproß, 
Du follft das Schwert behalten, 

Die Berge mit dem ftolzen Schloß, 
Und aller Ehren walten. 


Dod dir, nicht minder liebes Kind, 
Dir fei der Pflug gegeben ; 

Im Thal, wo ftille Hütten find, 
Dort magjt du friedlich leben.“ 


So ftarb der lebensmüde Greis, 
Als er fein Gut vergeben ; 
Die Söhne hielten das Geheiß 

Treu durch ihr ganzes Leben. 


Doch ſprecht, was ward denn aus dem 
Stahl, 
Dem Schloſſe und dem Krieger ? 
Was ward denn aus dem ftillen Thal, 
Was aus dem ftillen Pflüger? — 


O, fragt nicht nad der Sage Ziel! 
Eud fünden’3 rings die Gauen: 
Der Berg ift wüſt, das Schloß zerfiel, 
Das Schwert ift längft zerhauen. 

Doc liegt das Thal voll Herrlichkeit 
Sm lihten Sonnenibhimmer, 

Da wählt und reift e3 weit und breit ; 
Dan ehrt den Pflug noch immer. 


— — —— — 


Vertilgung der Lanada-Diftel. 





Obzwar die geringfte und ſchmächtigſte 
unferer Difteln, ift die Canada-Diftel 
doch die fchlimmfte unter ihnen. Gie 
wird dies durch die unterirdifchen Aueläu= 
fer, welche, fobald fie zur Oberfläche ge- 
langen, neue Stengel treiben und den 
von ihnen eingenommenen Pla dann 
für fi allein beanfpruden. Während 
die anderen Difteln vereinzelt daſtehen, 
tritt die Sanada- Diftel in Gruppen auf. 
Die ziemlich tief gehenden Ausläufer blei- 
ben auch dann noch, wenn fie von dem 
Hauptſtamm abgetrennt werden, längere 
Zeit keimfähig. Dies ift es, was die 
Ausrottung diefer Diftel fehr erfchwert. 

Bor ungefähr acht Fahren entdedte ich 
zum erften Male die Ganada-Diftel auf 
meiner Farm. Zwei Stellen, etwa fünf 
Fuß im Geviert, in einer meiner Wiefen, 
waren von diefem läftigen Unkraut ein- 
genommen. Same, den der Wind ber- 
beitrug, muß dort zwei oder drei Jahre 
zuvor abgelageert worden und aufgegan- 
gen fein. Zuerfl verfuchte ich den Ein- 
dringling mit Salz zu vernichten. Her- 
nad wandte ich Kohlenöl an. Allein im 
folgenden Jahre trieben die Diftelftengel 
fo zahlreich als vorher ; fie wucherten fort, 
und im Herbft war der Umkreis, der die 
Stelle begrenzte, weiter und breiter ge- 
worden, Im nächften Jahr fuhr ich auf 
beide Stellen je eine Ladung Pferdemift, 
frifh aus dem Stall. Die Diftelftelle 
wurde 18 Zoll tief mit dem Mift zuge- 
dedt. Damit der auftrodnende Mift nicht 
vom Winde fortgetrieben werde, legte ich 
Aeſte und Reifig darüber. Dies geſchah 
im Mai. Im Juli fand ich, daß etliche 
Stengel durch den Miſt hindurch zur 
Oberfläche gedrungen waren. Dieſe 
ſchnitt id mit dem Taſchenmeſſer weg. 
Im September fledte ih den Reifig in 
Brand und mit dem Neifig verbrannte 
auch der Dünger. Mit den Difteln war 
ed aus, 

Bor fünf Jahren fand ich auf meinen 
Weidegründen eine Stelle, auf welder 
ein Dupend Stengel der Canada-Diftel 
ihr Wefen trieben. Ich fchnitt fie alle dicht 
über der Erde ab. Später begab ich mich 
alle zwei bis drei Wochen nach der Stelle 
und wo immer ein Trieb fih fichtbar 
machte, wurde er alfobald entfernt. Im 
nächſten Jahr fand fich daſelbſt auch nicht 
einen Stengel mehr davon vor. Ich glaub» 
te, die Diftel fei vollftändig vernichtet Im 
Jahre 1885 famen jedoch nochmals meh- 
rere Stengel zum Borfchein, denen ich 
auch aber gleih den Garaus madhte. 
Die Stelle befand fi in der Nähe des 
Pfades, mwelder vom Wohnhauſe nad 
meinen SKarpfenteihen führt. Daber 
fonnte ich den Plag ohne Zeitaufwand 
unter Auffiht behalten. In 1886 war 
ih auch dort das Unfraut los, 

Ih habe wahrgenommen, daß die Ca- 
nada-Diftel auf fumpfigen Stellen nicht 
wohl fortlommt. Hat die von der Diftel 
überwucherte Stelle eine folche Lage, daß 
ih aus einem Bade Waffer dahin leiten 
läßt, fo dürfte es eim Leichtes fein, das 
Unkraut auf der Stelle zu ertränfen. 
Hat diefer König der Unkräuter bereits 
das ganze Feld feiner Herrfchaft unter- 
worfen, fo bleibt wohl nichts Anderes 
übrig, als das Feld brach liegen zu laſſen 
und es während des Sommers fünf oder 
ſechs Mal umzupflügen, fo daß jedes 
Würzelchen blosgeftellt wird und in der 
Sonne verdorrt. Giebt man der Dieftel 
feine ©elegenbeit, Blätter zu treiben, fo 
muß fie zu Grunde geben. Die Blätter 
find die Lungen der Pflanzen. Wird eine 
Pflanze ihrer Blätter beraubt oder läßt 
man bei ihr feine Blätter auflommen, fo 
muß fie erben, fo gewiß, als das Thier 
Rirbt, wenn die Lunge ihm genommen 
wird, D.N. Kern. 

Shimersville, Pa., 

[Weltbote.] 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Cents per Jahr, 








Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefle: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Der an anderer Stelle befindliche Brief 
einer freundlichen Leferin in Rußland ift 
für uns ſehr erfreulib und wünſchen wir, 
daß alle Leſer denfelben mit Aufmerkſam⸗ 
keit Iefen. Diefe Mahnungen bezüglich 
des Brieffchreibens an die Verwandten 
und Berichtens an die „Rundſchau“ find 
fehr beherzigenswertb und wir hoffen, daß 
fie auf frudtbaren Boden fallen werben. 
Die Gefahr, daß der geiltige Verkehr zwi: 
fhen den Geichmwiftern in Rußland und 
Amerita fo aufhört, wie der zwiſchen 
Deutichland und Rußland, ift alfo, wie 
die liebe Freundin jchreibt, dur bie 
„Rundichau“ befeitigt. Dieſe Anerlennung 
freut uns doppelt, weil fie aus Rußland 
tommt, wo unfer Blatt noch nicht ganz jo 
gewürdigt wird ald es dasſelbe verdient. 
Ferner niebt fie den befähigteren Lefern, 
die mit der Feder umzugehen wiljen, den 
Rath, anftatt über die einfahen Berichte 
in der „Rundfchau“ zu kritifiren, lieber 
felbft etwas zu fchreiben. Diefen Rath 
wollen wir ganz beſonders beträftigen, zu⸗ 
mal da wir der Meinung find, dab gerade 
dieje einfahen Berichte ungemein viel 
dazu beitragen, die Lejer in Rußland mit 
Land und Leuten in Amerifa belannt zu 
maden, und Manchem wird dies vieleicht 
von Rugen fein, der heute die Möglichkeit, 
daß er auch einmal in Amerifa jich eine 
neue Heimath gründen wird, bejtreitet. 
Daß nit jeder Bericht in der „Rund: 
fhau“ für alle Lejer intereflant ift, 
das wiffen wir. Wo aber in aller Welt 
giebt es eine Zeitung, die nur Sachen 
bringt, die allen Leſern in gleihem Maße 
werthvoll find ? Nirgends! Das befannte 
deutfhe Sprühmwort: „Man fann’3 nicht 
allen Leuten recht machen”, gelangt eben 
aud bier zur Geltung. Wer einen Bericht 
für unintereffant hält, weil er von Jemand 
gefchrieben wurde, den oder deſſen Familie 
er nicht perſönlich Fennt, der fol ſich mit 
dem Gedanken tröften, daß der Bericht 
von geiftlich mit ihm verwandten Leuten 
tommt, und wer mit einem folden Troſte 
nicht zufrieden ift, fol bedenten, daß viel: 
leicht viele Andere gerade durch das erfreut 
find, was er für uninterefjant bält. 
Schließlich unferer lieben Freundin und 
noch vielen anderen Freunden in Rubland 
zur Nachricht, daß die Deutfchen in Ame⸗ 
rita viel mehr zur Erhaltung der deutſchen 
Sprade thun als die Deutichen in irgend 
einem anderen Lande und wenn auch in 
manchen Gegenden die deutihe Schule 
und deutſcher Gottesdienjt noch ein wenig 
vernadläffigt werden, fo ift doc das Werk 
im Gange und gerade feine Gefahr vor— 
handen, daß die Deutfchen in Amerika in 
naber Zukunft ihr Deutſchthum verlieren 
werden. 





Sinnfprüche. 


Der ift ein Narr, der fih nimmt an, 
Was er doch nicht vollbringen kann. 


Der giebt nicht viel, wer fi - viel be⸗ 
nnt 
Und, ftets an’s Ende denkend, nie beginnt, 


Behüt' deine Zunge, bewahre dein Herz, 
So fparft vu den Andern und dir aud 
viel Schmer;. 


Wenn plöplih Unheil an dich trat, 
Sei außer Faffung nicht gebracht ; 
Du bift nicht wehrlos: Guter Rath 
Kommt über Nacht. 


Es ſcheinen die Berge zu ſchwanken, 
Wenn Blige herniederfprüh’n 
Und Tugend und Treue zu wanlen, 
Wenn Leidenfhaften glüh’n. 


Der Menſch fei niedrig oder groß, 

Müphfeligteit it Aller Los, 

Nicht Gold giebt Glüd, noch Rang, noch 
Pracht, 

Man iſt, wozu das Herz uns macht. 


Srauen-Stimmrecht in Kanſas. 


Gouverneur Martin von Kanſas hat die 
Bill mit feiner Unterfchrift verfehen, welche 
den Frauen von Kanfas das Stimmrecht 
in ſtädtiſchen Wahlen verleiht. So ganz 
ficher fcheint der Herr Gouvernenr fich bei 
Unterzeihnung diefes Weiberftimmrecht- 
Geſetzes nicht gefühlt zu haben, denn er 
fucht feine Handlungsweife mit dem Hin- 
weis zu entichuldigen, es handle ſich ge- 
wiffermaßen nur um einen Berfuh und 
wenn der Verſuch jehlfchlage, könne man 
das Gefep ja immer noch widerrufen- 
Viele Unheil könne es auf feinen Fall 
anrichten. 

Das ift ein wohlfeiler Troft und beffer 
wäre es fchon gewefen, wenn Herr Mar- 
tin dem thörichten Geſetz fein Beto ent- 
gegengefept hätte. Und wenn er fich bie 
Mühe gegeben und an Orten, wo das 
Weiberftimmrecht befteht, nah den Wir- 
tungen fich erfundigt hätte, fo würde er 
wohl zu einem Beto fih entſchloſſen 
haben. Die Befürworter des Weiber- 
ſtimmrechts baben 3. B. bisher ſteto 
das Territorium Waſhington als Bei- 
fpiel angeführt und auf die guten Er 
folge, die das Gefeg dort haben follte, 
bingewiefen. Nun lefen wir aber in der 
„Seattle Poſt“, daß diefe und ähnliche 
günftig lautende Berichte einfach ver 
Wahrheit nicht entfprechen. Die „Poſt“ 
erflärt ohne alle Umfchweife, man babe 
das Frauenſtimmrecht nun drei Jahre 
lang prüfen können und die öffentliche 
Meinung verlange nunmehr immer lau- 
ter die Abichaffung des Unfuges, Die 
Frauen wollen ebenfo wenig mehr etwas 
davon wiffen wie die Männer und wenn 
es heute zu einer Volksabſtimmung käme, 
würde die ganze Bevölkerung, Männer 
und Frauen, gegen das Weiberſtimmrecht 
ſich ausſprechen. — [Germania,] 





— * 


Allerlei. 


— Die ruſſiſche Mittelmeer: Flotte iſt 
nach Japan beordert worden, wo der 
Czar ein großes Geſchwader anzufam- 
meln gedentt, 


— Sam Jones, der Erwedungspredi- 
ger, foll erlärt haben, er glaube an einen 
dachloſen Himmel und an eine bodenlofe 
Hölle. Dies Glaubensbelenntniß ift ori- 
ginell, 


— m Frühling d. J. fol verfudhs- 
weife, wie die „Now, Wr. berichtet, in 
der Krim, Südrußl,, eine Kaffeepflanzung 
angelegt werden. 


— Der Verſuch mit dem Anbau neuer 
Pflanzen im Kaukafus fchreitet rüftig fort. 
Laut Nachrichten kaukaſiſcher Zeitungen 
wird in der Umgebung von Tiflis jept 
der die Ehinarinde liefernde Baum ange- 
pflanzt. 


— Wie ruſſiſche Blätter berichten, 
wird die Eröffnung der Univerſität in 
Tomsk(Weſtſibirien), deren Gebãudelängſt 
vollkommen fertig iſt, im Herbſt erfolgen. 
Das Profeſſoren⸗Collegium iſt bereits ge⸗ 
bildet, und für das erſte Studienjahr wer⸗ 
den auf der Univerſität in Sibirien an 
25—30 Hörer eingeſchrieben fein. 


— Nachrichten aus Arizona zufolge 
find immer noch nicht alle mörderifchen 
Apaches eingefangen. Zwifhen Oputa 
und Guaſaba in Merico hat eine aus fie- 
ben Indianern beftehende Bande eine rei» 
fende Familie angegriffen und einen der 
Männer getödtet und fcalpirt, einen an- 
dern ſchwer verwundet. 


— Wie ſtark die Einbildung oft wirkt, 
zeigt folgender Fall. Bor einigen Tagen 
fhlug fih ein Holzfäller in Maine mit 
der Art auf den Fuß und fah im Stiefel 
einen großen Schnitt. Ueberzeugt, daß 
er fich den Fuß abgeichlagen babe, ſetzte 
er fih bin und brüllte um Hilfe. Als 
diefe Fam, fand fi, daß zwar Stiefel 
und Strumpf zerfehnitten, die Haut aber 
nicht einmal blutig gerigt war. 


— Eine große Eolonie von Negern 
aus Nord-Earolina und Birginien — 
man fpricht von 11,000 Perfonen — fol 
die Abficht Haben ſich irgendwo in Dakota 
auf Regierungsland niederzulaffen. Ein 
bezügliches Committee hat mit dem Ab⸗ 
geordneten des Territorums Gifford be 
rathſchlagt und iſt nad Dakota unter- 
wege, um einen geeigneten Platz auszu- 
ſuchen. 


— Wie aus Yankton, Dakota, gemeldet 
wird, befürchtet man in Folge des ſtarken 
Schneefalles in diefem Winter verheerende 
Hochfluthen. Indianer, welche in den 
Miffouri-Niederungen zu überwintern 
pflegen, haben ihre Zelte abgebrochen und 
verlegen ihre Lager auf die Hügel. Sie 
behaupten, daß der Wafferftand im Mif- 
fouri in diefem Jahre ungewöhnlich Hoch 
werden würde. 


— Der Sultan hat dem heiligen Stuhle 
fundgeben laffen, daß der armeniſch⸗katho⸗ 
liſche Patriarh von Eonftantinopel un- 
termwegs fei, um dem Papfte einen koſtba⸗ 
ven Ring zu überbringen. Diefer Ring, 
an welchem feit dem Sommer 1885 gear- 
beitet wird, fol ein wahres Pradtftüd 
fein, ein Sifherring von feltener Größe 
und Schwere, im Mittelfelve, in erhabener 





Arbeit, St. Peter mit einem Nepe ſiſchend 


und rings um das Bild ein Kranz fehr 
fhöne: und großer Diamanten. Ueber 
die Wahl diefes Gefchenkes wird Folgen- 
des mitgetheilt: der Delegat der päpftli- 
hen Gewalt in Eonftantinopel, Perugino 
Rotelli, ein Jugendfreund Leo XIII. fei 
im Juli 1885 vom Sultan befragt wor- 
den, welches Geſchenk Sr. Heiligkeit ge- 
falle. „Ein Kreuz“, habe Jener Hierauf 
unbedachterweife erwidert. Durch ein Zei- 
chen des Dolmetfchers auf feinen Berftoß 
aufmerlfam gemacht, habe Rotelli etwas 
gezögert, worauf der Sultan einwarf: 
„Bieleiht eine Tabakdoſe?“ Auf die 
Begenbemerkung des Delegaten, der Papft 
ſchnupfe nicht, babe hierauf der Sultan 
entſchieden: „Nun, da werde ih Sr. 
„Heiligkeit“ denn einen Ring fenden.“ 


— Betreffs der emporblübenden deut⸗ 
ſchen Anſiedlung Obiowa im County Fil- 
more im ſüdlichen Nebraska wird der „ZU. 
Staatsztg.” von dort gefchrieben : „Auf 
dem Plage, wo früher nur ein einziges 
Gebäude mit der Pofoffice fand, erhebt 
fich beute ein ſchönes Städtchen, welches 
den Namen Obiowa trägt. Es wurde erft 
im Sommer 1836 ausgelegt und heute 
bat es fhon über 200 Einwohner, und 
bereits find die verfchiedenften Geſchäfte 
vertreten: zwei Schmieden, zwei Wirth- 
ſchaften, drei Groceries, ein Schnittwaa- 
renladen, eine Apotheke, zwei Banken, ein 
Sleifhergefhäft, ein Schuhmacher, ein 
Eifenwarenladen, drei Holz- und Koblen- 
böfe, ein Getreidefpeicher, eine Druderei 
u.f. w. Ohiowa liegt im füplichen Theile 
von Fillmore County, rings von blüben- 
den Farmen umgeben, auf deren reichem 
Boden allerlei Getreide, Obſt, Gras, Ge- 
müfe wohl gerathen. Diele Gegend ift 
eine Ebene undbietet für jeden Einwan- 
derer eine ſchöne Gelegenheit, fich eine gute 
Heimath zu gründen, wenn er die nöthi- 
gen Mittel dazu bat, auch Arbeitsmuth 
und Ausdauer befigt. Man findet hier 
alle drei Meilen öffentlihe Schulhäuſer, 
in einzelnen wird fogar die halbe Zeit 
deutfch unterrichtet. Es giebt hier auch 
deutſche Kirchen ; im einer Umgegend von 
55 Meilen befinden fich nicht weniger als 
7, ſchreibe fieben, deutfche Kirchen, wo Je⸗ 
dem freier Zutritt geftattet wird. Kurz, bier 
iR eine große deutſche Anflevelung, in 
welcher alle Lanvestheile Deutfhlande 
vertreten find,” 


— — — — — — 


Gemeinnütziges. 


— Unfruchtbare Bäume fruchtbar zu 
machen. Man macht um mehrere Aeſte 
berum einige Einſchnitte mit dem Meſſer. 
Die Rinde zwifchen diefen Einfchnitten 
nehme man indeß nicht heraus, dieſe ein- 
gefchnittenen Zweige werden aber bald 
ganz vorzügliche, gute und viele Früchte 
tragen ; fo befchneide man im Sommer 
die Wurzeln und man wird die Freude 
baden, fhon im nächſten Sommer bie 
Bäume nicht nur reichlich blühen, fondern 
auch tragen zu ſehen. 


— Alte Hühner erfenntman an den har⸗ 
ten Sporen und den rauhen Schuppen an 
den Füßen; der untere Theil des Schnabels 
ift fteif und unbiegjam, der Kamm ift did 
und rauh. Junge Hühner zeigen nur 
Anfänge von Sporen, die Schuppen an 
den Füßen find glänzend, glatt und von 
frifcher Farbe, die Krallen find zart und 
ſcharf, der Unterfchentel ift weich und ber 
Kamm if vünn und glatt. Alte Trut- 
bennen haben rauhe Schuppen an den 
Füßen, Schwielen an den Sohlen, und 
lange ftarle Krallen ; eine junge Trut- 
benne zeigt in allen Punkten genau das 
Begentheil. Alte Truthähne erfennt man 
an den raufen Schuppen an den Füßen 
und an der vom Kopfe herabhängenden 


die legtere, und die Bartlappen find zar- 
ter. Alte Gänſe Haben rauhe Füße, ſtarke 
Flügel, diden, ftarfen, unbiegfamen 
Schnabel, gröbere Federn und dicke Haut; 
jüngere Tbiere erfennt man an der Zart- 
beit der Haut unter den Flügelfpigen. 
Alte Enten zeigen diefelben Merkmale wie 
bei den Gänſen; bei einer jungen Ente 
if der Schnabel im Verhältniß zur Kopf- 
breite erheblich länger als bei einer alten. 
Alte Tauben haben rotbgefärbte Füße 
und es fehlen die langen gelblichen Flaum⸗ 
federn, welche im Gefieder einer jungen 
Taube eingeftreut fi vorfinden; eine 
junge Taube bot auferdem glatte ge 
fchloffene Füße und eine blajje Färbung. 





Telegraphifche Nlachrichten. 








Deutfhland. — Berlin, 24. Feb. Die 
„Por“ ſagt in einer Beiprehung des auswär- 
tigen Einfluffes auf die Wahlen, Rußland babe 
die weiteren enticheidenden Schritte in feiner 
orientalifhen Politit hinausgeichoben ; das 
Slait eractiet den franzöfih-deutichen Krieg 
bald für unvermeidlich, ob er aber unverzüglich 
bevorſtehe, wiſſe Niemand. Ganz Europa 
——— 

mit zufrieden, e Gefahr nicht R 
als fein Wirklichkeit if. Rn 
Berlin, 25. Geb. Wie die Kölnische Zeitun 
berichtet, find in der Zeit vom 9. —8 bis 
u 12. Bebruar 1118 Wagenladungen Bau- 

ol; über die deutſche Grenze nah Frankreich 
gegangen. 
Berlin, 26. Beb. Der Fürſt Alexander v. 





Battenberg leidet an den Blattern, 


Bartquafte; bei jüngeren Thieren fehlt | überfü 


Leipzig, 3. Feb. In Chemnig und der dorti- 

Umgegend treiben mormonifche Agenten 

br Unmelen und veranlaffen viele Leute zur 
Auswanderung nad) Amerika. 


Deferreidg-Ungarn.—Pef, 21. Feb. 
Der halbamiliche „Pefter Lloyd’ meldet : Defter- 
reich bleibt bei feinem Entichluffe, die Beſezung 
Bulgariens durch Rußland als unmittelbare 
Veranlaffung zum Kriege anzuſehen, fleben. 
Balls diefe eintritt, wird es die Ruſſen nicht in 
Bulgarien, fondern dort, wo ed ihm für feine 
Srieaführung am vertheilbafteften erfcheint, an- 
greifen. 


Wien, 21. Feb. Wie das „Wiener Fremden⸗ 
blatt‘‘ meldet bewerben ſich viele Bewohner von 
Elſaß Lothringen, welche in einem ausbrechen- 
den Kriege zwiichen Deutihland und Frankreich 
neutral zu bleiben wünfcden, um das öfter- 
reichiſche Bürgerrecht. 


Schweiz;.—Zürid, 22. Feb. Einem Tele- 
gramm aus der Schweiz zufolge werben in 
Belfort, Befancon und Lyon ungeheure Mengen 
von Lebensmitteln aufgelpeichert. 


Irankreidh.— Paris, 24. Feb. Im füp- 
lien Frankreich wurden beute Erpftöße wwahr- 
genommen und man erwartet jeden Augenblid 
eine Eataftrepbe. Nizza, Cannes und Montone 
find halb verlaffen, 

Paris, 25. Feb. „Ra France” macht Bou- 
langer darauf aufmerffam, daß Deutichland 
nach Mep franzöſiſche Cavallerie Uniformen und 
Tſchakos einführe und die franzöſiſchen Ca- 
vallerie-Signule von den Truppen einüben laſſe 
um dadurch die Ausführung eines Handftreiche 
zu erleichtern, 


Belgien. — Brüffel, 23. Feb. In Ma- 
hienne-au-Pont find in dem Brifon’ihen Walz- 
werke heute zwei riefige Schwungräder in Stüde 
geplagt, wodurd die ganze Eiſenhütte zerftört 
worden ift. 35 Arbeiter wurden mehr oder 
weniger ſchwer verlegt und drei von ihnen find 
bereits geitorben, 


Italien,—Rom, 23. Feb. Heute Morgen 
um 9 Uhr wurden in Nizza zwei heftige Erv- 
ſtöße veripürt, Häuier ſchwankten, Mauern bar- 
ſten und in einzelnen Fällen ftürzten gebrechliche 
Mierbshäufer ein, Die Leute ſtürzten aus ih 
ren Häuſern und dankten auf der Straße 
Inieend Gott für ihre Rettung vom Tode, 
Auswärtige Beiucher der Stadt wurden fo ſehr 
eripredt, daß fie ſchleunigſt abreiften. Viele 
Leute wurden von niederfallenden Trümmer- 
füden verlegt, — Durch die Erdftürze verurfachte 
Schneeſtürze follen im Gebirge ungeheuren 
Schaden verurfacht haben. — Ein zweites und bef- 
tigered Erdbeben bat Genua, Pavia, Lucia, 
Euneo, Albiffola, Porto Marizio, Onegli und 
Noli heimgeſucht. In Savona kamen acht 
Perfonen um das Leben und fünfzehn wurden 
fchwer verlegt, 

Rom, 24. Geb. Die heute Morgen bier 
eingetroffenen Nachrichten über das geftrige 
Erpbeben ergeben, daß die von ihm angerichte- 
ten Verwüſtungen beträchtlich erheblicher find, 
als anfänglid angenommen mwurde, Am 


troffen. Weber 1500 Menichen find in jenem 
Bezirke um das Leben gefommen. In dem auf 
einem Hügel beiegenen Dorfe Bajardo waren 
eine Menge Menichen nach den erſien Erpftößen 
in bie Kirche geflüchtet. Als ſpäter ein heftigerer 
Erdſtoh erfolgte, ſtürzte die Kirche ein, und 300 
Menſchen wurden von ben niederfallenden 
Trümmern erfchlagen. Auf dem italienifchen 
Theile der Riviera find die Verwüſtungen von 
Finn noch unberechenbar, 
om, 25. Geb. Amtliche Berichte geben bie 
geh! ber Berunglüdten auf 300 ZTobte ober 
erwunbete in Bajarbo, 250 Todte oder Ber- 
mwunbete in Diano Marino, 50 Tobdte in Diano 
Eaftello, 30 Todte in Eaftelano, 50 Todte und 
30 VBerwundete in Buffano, 34 Todie und 37 
Verwundete in ber Provinz Genua an. Dan 
ſchäßt Die Zahl der Opfer in der Provinz Porto 
Maurizo auf 750 Todte und 50 Verwundete. 
London, 25. Feb. Aus Genua wird berichtet : 
Die Bevölferung brachte die vergangene Nacht 
im Sreien zu ; Viele flüchteten auf die im Ha- 
fen liegenden Schiffe und 2000 fuchten mit 
Hilfe der Eifenbahnen das Weite. In einem 
Haufe in Diano Marino wurde ein Ball abge- 
balten, ald das Erdbeben eintrat. Das Haus 
ſtürzte ein und die Tänzer wurben erichlagen 5 
fie lagen baufenweife unter den Trümmern. 
Unter vielen der zerflörten Häufer befanden fich 
in den Kellern große mit Dlivenöl gefüllte Be- 
bälter, welches zur Ausfuhr nach Frankreich 
ober Deutſchland beftimmt war. Eine Ab- 
theilung Soldaten fand bei'dver Durchſuchung 
von Trümmerhaufen einen Richter Namens 
Roffi noch am Leben. Während fie verfuchten, 
ihn aus den Trümmern zu befreien, fiel ein 
Ballen hernieder und tödtete Roſſi; ein Soldat 
wurbe babei verlegt. Bereits haben 15,000 
Menſchen Nizza verlaffen und die Auswande- 
rung dauert noch immer fort. Auf der ganzen 
er find die Eifenbahnzüge von Flüchtlingen 
N A 


Rußland. — Petersburg, 23. Feb. Wie 
aus Warſchau gemeldet wird, befürchtet man 
dort im Kriegsfalle innere Unruhen; Rußland 
fauft für Rechnung des Militär-Etats unge- 
beure Mengen Getreide und Holz auf Fürzefte 
Lieferungsfriften. 

Berlin, 24. Feb. Aus Dorpat wird gemel- 
bet, daß der Czar darein-gewilligt habe, bie 
Univerfität dafelbft, welche für einen Mittel- 
on beutfcher Beitrebung gilt, eingeben zu 
affen, 


Afghaniſtan.—London, 19, Feb, Der 
Gouverneur von Afghaniſch-Turkeſtan hat vom 
Emir von Afghaniftan die Nachricht erhalten, 
daß ruſſiſche Dfficiere mit einer Compagnie 
buchariſcher Reiter Bermeflungen machen, um 
den Amu Darja in der Gegend von Kulpah zu 
überbrüden, und daß ein Einmarfch der Ruffen 
zwiſchen Kundug und Balkh droht, 


Indien.—Calcutta, 21. Feb. Ein auf- 
fallend großer Indigo-Berbrauh in Amerika 
wirb gemeldet; es find allein für diefes Land 
10,000 Kiften aufgefauft worden. — Die Köni- 
in hat den Bicefönig von Indien, Lord Duf- 
erin, beauftragt, der Bevöllerung ihren 
wärmften Danf für deren anläßlich ihres Ju- 
biläums an den Tag gelegte Anhänglichleit an 
fie auszuſprechen. 

Ehina.— London, 34. Geb. Der Pelinger 
Berichter ſtatter der Times meldet, daß gegen 
bie dringenden Borftellungen des franzöſiſchen 
Geſandten das Haupt einer reichen chriſtlichen 
Bamilie in Se Amun hingerichtet worden ift. 
Er ſchildert die Rage der Ehriften in den Pro- 
vinzen Sze-Tidhuar und Kuniiſchau als äußerft 
bevenfli und drängt auf die Abfendung eines 
päpſtlichen Regaten nach Peking, um durch die 
Berabredung eines beitimmten vorläufigen 
Auswegs aus den Streitigkeiten mit den 
Chriſten für deren Schug zu forgen und dem 
gegenwärtigen Zuftand, welder nur zu einer 
allgemeinen Ehriftenverfolgung und Abichladp- 
tung und zu Bürgerkrieg führen Fünne, ein 
Ende zu machen. 





Schlimmften wurde die genuefifche Riviera be- | $3 


Anland. 


Cincinnati, W. Feb. Eine brutale 
That ift geftern Abend hier auf Mount Adams 
verübt worden, Die Tochter der Frau Matilda 
Warren fuhr ihr Meines Schwehterchen vor dem 
Haufe bin und ber, als ein Betrunfener Na- 
mens Edward Jordan vorbei taummelte und 
das Wägelchen mitfammt dem Kinde in den 
Rinnftein ſchmiß. Auf die Hilferufe des ent- 
festen Mädchen eilte die Mutter berbei und bob 
das Kind auf, wobei fie einige Worte über bie 
Robheit des Menichen fallen ließ. Diefer ließ 
die Frau bis auf einige Schritte an ſich heran- 
fommen und ſchoß ihr dann eine Kugel in bie 
Bruſt. Die Frau ift noch am Leben, doch 
gilt die Wunde für tödtlich. 


New Hort, W. Feb. Die Nachricht, daf 
das Haus F. Kraus & Eo. in Milwaufee den 
Auftrag erbalten babe, für Rechnung der beut- 
chen Reaierung 0,000 Buſhels Hafer zu un- 
verzüglicher Lieferung nad WUntwerpen in 
Umerifa aufzufaufen, wird durch den biefigen 
Agenten der Firma, Louis I. Merkel, beftätigt. 
Wie man erfährt, if die Firma Robert 
Frederidse & Co., Libertyftraße No. 22. in 
New Hort, die Hauptzwiſchenhändlerin, welche 
von der deutihen Regierung nicht bloß mit dem 
Anfaufe von Hafer, fonvdern aud mit dem von 
Mais und roihem Winterweizen beauftragt iſt. 
Geftern wurden bereits 25 Sad Probehafer an 
den Hauptlieferanten in Deutihland abgeien- 
det. Eigenthümliher Weife wurde die Corre⸗ 
fponvenz in ver Sache in franzöjiiher Sptache 
gefuhrt. 

Minneapolis, 25. Feb. Das Zudt- 
baus zu Siour Falls in Dakota ift heute Bor- 
mittag zum Theil abgebrannt, In dem Ge- 
bäude befanden ſich aegen 100 Sträflinge, die je- 
doch ſämmtlich in Sicherheit gebracht wurden, 


New Hort, 25. Feb. Im Oſten hat ein 
fo ftarfer Schneefall Rattgefunden, daß der Ki- 
fenbahnverfehr in’s Stoden gerathen ıt Der 
nach Weiten fahrende Poſtzug der Bolton und 
Lowell-Bahn mußte Donneritag Abend um 
Neun in St. Johnsbury, DBt., liegen bleiben, 
um die Räumung des verfhneiten Geleiſes ab- 
zuwarten, welches weſtlich von dort auf einer 
fünfzehn Meilen langen Strede fünf bie zwan- 
zig Fuß hoch mit Schnee bevedt fein fol, 








Marktbericht, 
25. Bebruar 1897, 


Chicago 


Sommerweizen, No. 2, 74 — 76163 Korn, 
No. 2, 34 —354e 3 Hafer, No. 2, 233; Roggen, 
No. 2, 5Acz Gerfte, No. 2, 50-5205 Kleie, 
$11.50 — 12.50 per Tonne, — Viehmarkt: 
Stiere, 83.35 — 5.3303 Kühe, $1.75—4.00; 
Schlachtkaͤlber, 83.50 — 7.00 3 Milchkühe, 
*20.00 — 45.00 per ſtopf; Schweine, ſchwere, 
85.35 —5.755 leichte, 54.75 — 5.455 Schafe, 
505.00; Lämmer, 84.75—6.00.— Butter: 
Sreamery, 20—25$e; Dairy, 15—20r. — Eier: 
frifche, 156.— Geflügel: Zruthühner, 8—Yr; 
Hühner, 8-9; Enten, 10 — 11e; Gänſe, 
7—8B$c. — Federn: von lebenden Bänfen, A0c 3 
von Enten 24—Be; von Hühnern, troden ge- 
rupft, 2e. — Kartoffeln: 48—52e per Bulbel, 
— Heu: Timothy, No. 1, 89,50 —10.00; No. 
2, 38.509.505 Prärie, No. 1, 86.00—6.50. 
— Samen: Klee, Ro. 1, 84. 55 -4. 60; Zimo- 
ty, No. 1, $1.83 ; Flache, No. 1, $1.04. 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 784; Korn, 35836363 
Hafer, 84 —I14e 5 Roggen, 564e 5 Gerſte, Sic. 
— Viehmarkt: Stier, 83.25 — 4.65; Kühe, 
32.00 — 3.25; Kälber, $3.00 — 5.50; Mild- 
fübe, 820.00 — 30.00 per Kopf; Schweine, 
fchwere, 85.25 — 5.555 leichte, $4.95—5.40 5 
Schafe, 2.75 — 4.50 ; Lämmer, 83.75 - 4.75. 
— Butter: Creamery, 18—2de; Dairy, 11 
— 20c. — Eier: friſche, 166. — Kartoffeln, 5U 
—60 per Bu.—Samens Klee, $5.00—5.15; 
Timothy, B2.05—2.15; Flache, B1.03—1.04r, 
— Wolle: gewafchene, 8—3% 5 ungewafchene, 
18— 25, 


Kanſas Eity. 

Weizen, No. 2, 6905 Korn, No. 2, 2905 
Hafer, We. — Viehmarkt: Stiere, 83.50 
—4.40; Kühe, $2.25—3.40; Schweine, 84. 30 
—5.355 Schafe, 82.25 -3. 50. 











T.R 


Gegen Blutfrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
gr Flaſchen $2.00; in allen Apotheten zu haben. Für 
.00 werden zwölf Flaſchen to ftenfrei verſand 
J 





Bruft, ungen N. der Kehle. 


Nur in Original: I. 25 Cents. In 
allen Apo ob Empfang des 
—— ber anbt, Dan 2* 





The Charles A. Vogeler 
Balt 


Co. 
imore, Marpland. 











ARM & HAMMER ERAND 


Für Saushälter und 
Landwirthe.—Gs tit wichtig, 
daß Soda und Galeratus für ben 

aushalt weiß und, wie alle Ahns 
fihe Nahrungsfubftanzen, rein 
feten. Um ganz ſicher zu fein, bie 
echte „Arm & Hammer‘ Marte 
Soda oder Saleratus zu erhalten, 
kaufe man e8 in 1 ober 14 Pfund 
Padeten, welche unjeren Namen 
und unfere Hanbeld-Marfe tras 
gen, da geringere Waare mit: 
unter für „Arm & Hammer ‘' 
Marke ausgegeben wird, wenn 
man in der Mafie Fauft. außs 
bälter, welche Badpulver gebraus 
den, follten eingeben? fein, daß 


das einzige Hauptingrebleng bef» 
felben aus en * 
beſteht. Gin Theelöffel voll von 

Hammer’ Marte 

leratus mit faurer 
M vier 
u Bad: 
pulver, dabei zwanzigmal billiger 
und außerdem viel gefunder, da 
es keine giftigen Subſtanzen, wie 
Alaun, Terra alba u. f. w.,. wos 
von viele Badpulver gemacht find, 
enthält, Weildwirtkihafter und 
Landwirthe follten nur bie „Arm 
& Hanmer‘ Marke zum Reini⸗ 
— und Sauber⸗ und Friſchhalten 

er Milchpfannen anwenden. 


Brobire unfere Concentrirte Salzſoda in Vädchen. Größtes 5 Cts. Püdchen und befted Waſchpulver im Markt, 


SODAor SALERATUS 


3—13.'86.—e.0W. 


Franz Epp, Halſtead, Harvey Eo., Kanfas, | 


madt befannt, daß bei ibm mehrere Sorten | 


ausländiſche und hieſige Weinftöcke, dem 
biefigen Clima angemeffen und ausgezeichnete 
Trauben tragend, zu haben find. Sorten, vier 


Tage früher als der Concord, und Sorten, die | 
man am Stod hängen laffen fann, bis ber | 


Froſt eintritt, ohne daß es ihnen fchabet. 
Zwergäpfel- und Zwergbirnbäume, frühe und 


fpäte hochſtämmige Wepfel- und Birnbäume, | 


veredelte Kirfchen u. ſ. w. find bei Ihm zu mä- 

Bigen Preifen fchon jept zu haben. Um zahlreiche 

KRundichaft und Beitellungen bittet ergebenft 
9,10,'87. Franz Epp. 


®Särge 

balte ich von den einfachiten bis zu ben faſt 
beiten Sorten in größter Auswahl ftet3 auf 
Lager und verkaufe fie billiger als ſonſtwo. 
Man überzeuge fih! Möbel aller Art lets an 
Hand, Preife mäßig. 

J. J. Sudermann, Lehigh, Kan- 
7—10 ’87, 


Zur Nachricht 


denen, die es angeht, möge dienen, daß mir 
Gelder 


angeboten find, unter den gewöhnlichen Bebingun- 
gen auf Grundeigenthbum zu verleis 
ben. Näheres bei mir zu erfragen, Auch wer 
Land zu Faufen 
wünfcht, möge bei mir vorfprechen, indem ich 
mehrere Parcellen nachweifen kann. 
Ergebenft, 


Sohn Janzen. 


Mountain Lafe, Minn. 3—2,87. 


Ge! Gew! Geb! 
Eine Neuigkeit! 

Ih Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleihen, fo billig als Ihr es in irgend 
einem Banfgefhäft befommen lönnt. — Meine 
Waaren find heute noch eben fo billig, 
als in anderen Stores, und lade ih alle Freunde ein, 
mich mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisherige 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet fih achtungsvoll 


John Schroeder, 


Mountain Late, Minn. 











50,’86—23,'87. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 1late Auflage, nebft 
Unbang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
Hellung durch die erantematifhe Heilmetbode, 88.00 
Portofrei ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 
33 Erläuternde Circulare frei... 
Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,87 Propheten. 


Setzt Euch doch gefälligii 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore ⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reiſen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laſſen nnd denſelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verfchaffen. wollt. Die 
rühmlichſt befannten Pof- Dampfer des 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regeimäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 3100. 

Außerordentlich Billige Zwifchendeds- Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenbeit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiienbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Bolltändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 





























unmittelbar in bie bereitfichenden &ifen- | 


bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Weſten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 


1,510,266 Paſſagiere 


glüdlih über ven Deean befördert, gewiß ein | 


gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


U. Schumacher & Eo,, General-Agenten, 
Fe 5 Süd Gay Str,, Baltimore, Md, 


Dber : John F. Funk, Eifhart, Ind. 
Es “ 13’86-14'87 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
‚im KBiga, 


Ede der Sünder: u. Marflallfiraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
ia ai ermöglidt, jeden Auftrag 
ofort oder in fürzefter Zeit zu effeciuiren. 

" — 
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Das Pferd. 


Ein Bud für dag Volk. Enthält bie practi- 
ſchen Erfahrungen nad jeder Richtung bin, die 
ein Hufſchmied in fiebenundpreißigjäbriger Er- 
| fahrung gefammelt, fowie mandes Willens- 
wertbe über Pferde und wie diefelben behandelt, 
befplagen und gewartet werden müllen ; nebft 
| einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer jeit 
| Jahren gebraucht und für Pferde und Meuſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieles 
' Bud enthält noch einen Anhang, in welddem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweifungen über die Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferbes u. ſ. w. Diefes Buch 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind, 


I! Kalender!! 
Funl’s FamiliensKalender 
für 1887. 


Diefer fhöne Kalender ift im Buchftore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15 Cents; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer⸗ 
den, find die Neberfendunastoften vom Käufer zu be» 
zablen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglihem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Au⸗ 
ſtrationen und ift in jeber Beziehung ein wortrefflider 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſollte. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Shulbüder! 


AB E:- Bücher, 
&-Budh, Feines Format 10c 
E-Bud (A. M.T. ©.), Reife Deden 15c 
&- und Buchftabir- Buch (A. C. W.), 

it vielen Bildern 15c 
&-, Buchſtabir⸗ und Leſe⸗Buch, von 
. &by, 160 Seiten 25 


Lefebücher. 


Erftes Leſebuch (E. W.) für amerifanifche 
Schulen (revibirt) 

Zweites Leſebuch (C. W.) für amerifanifche 
Schulen 

Drittes Leſebuch, revidirt (C. W.), für 
amerikanifche Schulen ......... —— — 

Viertes Leſebuch (C. W.) 


Grammatiken. 


Deſſar's Feine deutſche Spradh- und Recht- 
fchreibfchule 35r 

Deffar’s große deutfche Sprach- und Recht⸗ 
ſchreibſchule 75 


Vorſchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben. 


Dieſelben ſind methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus- 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorfchriften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Vorſchriften. 
Das erfte Heft eignet fih für Anfänger, das 
zweite für Vorgeſchrittene. Preis per Heft 
25 E18.— Auf Pappendedel aufgezogen 25 Eis. 
per Dupend Vorſchriften. 


Schönfchreibbefte 
(lateinifche Schrift.) 
3,4,5. Per Stüd 
Per Dupend 


Nechenbücher. 


Rechenfibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 15e 
Witter's practifches Rechenbuch für bie 

unteren Elaffen........ ——— 406 
Witter's practifches Rechenbuch für bie 

mittleren Elaffen......- FEN —— 50e 

Röhm's practiſches Rechenbuch für die PR 

c 

40 

40c 





B 
B 
B 








|No,1,2, 


oberen Glaflen......... —— —— — ——— 
Auflöſungsheft für die mittleren Claſſen... 
Pr „ „, dberen Elaffen 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 
funft, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldſcheine, Eontracte ꝛc. 65r 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben fletd von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber⸗ 

‚ kauf biefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
| und Menno Simon’s vollftändige Werte wibmen 
| wollen. Dean kann fi dadurch während der Winter- 
| Monate einen jhönen Berbienft fihern. Um fernere 
| Austunft wende man ſich an bie 


|  Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 








Biblifhe Geſchichten 


Alten nnd Wenen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erllärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage 
| Herausgegeben ee — — 
Der Preie dieſes Buches beträgt 
10 Cents portofrei, 


| 09° In größern vartien bezogen, behufs 
| en die Schulen, wird angemeflener Rabatt 
erlaubt. ftellungen abreffire man 


MennoniIte Pug. Co, Elkhart, Ind. 





Bücher! Bücher! 

Märtyrerfpiegel von T. J. van Bragbt, 
Menno Simon’s vollftändige Werke, Diet: 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Teſta— 
mente, Gefangbücher, Erbauungsbüder, 
wie auch Schulbüder aller Art und FZunt’s 
Familientalender, für die Breitegrade von 
Manitoba beſonders berechnet, find zu ha⸗ 

ben bei PETER L. Dusck, 
Hochstadt, Manitoba. 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Breifen zu haben: 
Lebereinband mit Namen, Yutteral und gel- 
bem Schnitt 

Ohne Namen 

Goldſchnitt mit Namen und Futteral 

Bol Morocco, fein gebunben 8.50 

Auch alle anderen Bücher der Mennonite 

ubl. Eo., wie Märtyrerfpiegel von T. 
$‘ van Bragbt, Menno Simon’s vollitän: 
dige Werfe, Dietrich Philip's Endiridion, 
Bibeln, Teſtamente, Gelangbüder, Er— 
bauungsbüder, wie auch Schulbüder aller 
Art, und Funk's Familien-Kalender, für 
die Breitegrade von Manitoba befonders 
berechnet, können durch mich bezogen wer⸗ 
den. 

Ferner made ich meinen weriben Run 
den noch bekannt, daß eine Sendung von 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutic- 
land für mich unterwegs ift und baldigit 
eintreffen wird. PETER WIenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 


WBunfchumichläge. 


Wir Haben biefes Yahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunjhumfchlägen, bie wir portofrei zu folgenden 
BPreifen an irgend eine Adreſſe nad dem Empfang bes 
betreffenden Betrages jenden : 

Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verfhiedene Mufter. in 


er Stüd 
Ber Dutzend (12 Stüd), ‚30 
Fir 50 Stüd $1.00 
Wufter G. Starkes Bapier, jhöner Farbendruck, 
colorirte Bilder und Sprüde. 
Per Stüd .04 
81.00 


Per Dutzend (12 Stüd), 
Für 40 Stüd 
Wufter H. eines farbiges Papier, ſehr ftark, 
mit gepreßtem Golddruck auf der erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüden auf ber 
erften Seite, jehr ſchön. 
Per Stüd .06 
Ber Dutzend (12 Stüd), .60 
Für 86 Stüd $1.50 
Wuſter K. Feines farbiges Papier, fehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erſten und 
legten Seite, 
Per Stüd 06 
Ver Dutzend (12 Stild) .60 
3 Dutzend (36 Stückh) $1.50 
Mufter L. Extra feines und ſtarkes Papier mit 
gepreßtem Golbdrud und Blumenfträußen ꝛc. 
auf ber erften und legten Seite, 
Per Stüd .10 
Ber Dutend (12 Stüd) $1.00 
3 Duhend (36 Stid) 2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 


die Wunfhumfchläge paffend iſt. 
I Bogen poftfrei verſandt koſten 


” ” [3 
36 








” " ” ” . 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


—— Mennonitifche 
Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
tale und Firdhliche Verhältniffe in unparteiifcher 
eife Nachrichten zu bringen, Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
ht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
Man“ fih einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterfügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gonnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Di Ceuta von ben verfchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold Der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klıf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbejahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen . 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt 


n * 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 











Der Chriſtliche JZugendfreund, 
eine monatliche, fchön gebrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
erausgegeben von der Menn. Publ, Eo., EIf- 
rt, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
br Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
breffe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
De en * te —* —* I - 
abr, ober ents per ahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
ſorgfä ug rend und find fchöne paflende 
Selen e für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 


No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
B—10 30 


“ ——— 
D-10 
E—10 
F—10 
L-10 
M—25 . w 
4225 


" 
” 
” 
” 


z BR 5 
49— 2 ” .... ” 
„ 54-96 Tidets KH % 
| „d67a-6 „ y 2. Re 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
| Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nad; Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
kann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
! und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
| fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


”" 





Biilderkarten. 


Für 10 Et3. verſenden wir vier Muſter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten paflende Sorte 
ausmählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Preiſe find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
Re —⏑—⏑— 1.25; 50 2.00 
> Men. ie 75; 50: 1.25 
RS: : N | Be 75; 50. 1.25 

In diefen Preiſen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers. 





MENnNoNITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


fchule 
Preis per Dupend 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für ben religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
WEHR: sun enssnasssuötssenen aussah 
| Preis per Dupend. ...... —— ——— — 


| Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alien Zeftament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend ......... —EÆE 

Obige drei Fragebücher find zuſammengeſtellt in 

| Fragen und Antworten von einem Committee 

| mit ber Outheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitifchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 

und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


‚Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und baber ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umb dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Sutteral, .60 
Derfelbe, mit Sutteral und Namen... 1.75 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goidrand, 
Butteral und Namen, 2,25 
Del Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 
Namen, sr... BEN — 3.50 
Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
—* hingeſandt werden ſollen, deutlich anzu⸗ 
en. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 
No. 9, Pacific Express i 
2 e S ERROR ... 645 

o. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Expre88...oneenennene —X — “ 
No. 65, Way Freight “ 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 
for intermediate points to Chicago. 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Expresb...uun. 8.30 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.45 “— 
No. 86, Way Freight............ 6.00 
No, 38, Mallsssisssiossscensunnuuun 1.06 
Grand Rapids Express........... 1.20 P. M 
No, 24, Accom. from Chicago 8.35 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 

No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express......1155 “ 

No. 4, Limited Express... 8.30 
No. 28, Goshen Train.............. 8.40 
No, 82, . Freight...... seen 800 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express...........12.40 P. m. 

“ “ 4 neun DO ⸗ 
No. 25, Michigan Accom....... 2.50 “ 

44 ——— 

t an for Monroe, Detroit an 
Jackson. At White Pigeon for Tue 
Rivers, Kalamazoo and Alle At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

3” Tickets can be obtained for all 
Bm points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
‚ ul. 
P. P. Wright, Gen. up., Oleveland, Obio. 











A. M. 


“ 








Landkurten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eijenbahn- und Tomnfhip-Karten von 
Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
kota Flocida 
linois Inbiana 
Kanſas 
Loufiana 
Minneſota 
Miſſouri 
Nebraska 
Ohio 
eff Wieconfin. 
Eifenbahn- und County-Karte von New Port. 
Townfbip-Karte von Oregon. 
4 „County⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium, 
„» WBafbington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


" „ 


” "„ 


"„ "„ 


Miniatur-Harten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 
” [2 ”„ " ” Texas. 

Den oben angeflihrten Karten iſt ein up ur aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und VBillages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefanbt. 


Dilger:Xieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


1A MAN: 


WHO I8 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 

















CHICACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
eipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is tho 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between #he Atlantic and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Pcoria, Geneseo, Molino 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At. 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centreand 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
8t. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and 5 to those _ who 
travel overit. Its rondbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithas.allthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable. lts practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Pe Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars, 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis. and St. Paul. Over this route solid Fast Expross 
Trains run daily to‘the summer resorts, picturesqu® 
localities and hunting and —— grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat flelds and grazing lands of 
interior Dakota aro reached via Watertown. short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers * 
rior inducements to travclers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, 86. 
Paul and intermediate points, All classes of patrons, 
especially families, ladies and children, receive from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respcetful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at all principal 
Ticket Offices in the United States and Ca a—or any 
desired information, address, 

R. R. CABLE, } | 
Pres’t & Gen’ M'g'r, CHICAGO, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3.8. Zus? 
Eifbart, Ind, 


Norddeuſſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Hort und Bremen, 


Vermitisiß. der lagen 2 ah Yale 

erm anten ten -D 

von 7000 Zen un 8000 Pferbehan VIREN 
Werra, 


Eider, Ems, 
Nedar, 


Elbe, Bulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober, 

a Gen. Werber, 

ie Erpebitionstage find wie folgt fe‘ 

rd — — —Xx ur 

Bon New HYork jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfhen Lloyd Deutſchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Bis Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,610,352 Paflagiere 
glücklich über ven Ocean befördert, 

Wegen billiger Durcsreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, — 
man fich an bie Agenten 
DavınD Gorrz, Haistead, Kan. 

1 a er Se } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHaumann, Wisner, * 
Orro Maaenauv, Fremont, 
Joan TorBeok, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Fun, Elkhart, Ind. 
Delrigs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Yoꝛk. 
b. u 4 6s., General W 
enta, 2 6. Glart ®t., Chieago. 


E. 8T. JOHN, 
Gen. Tkt. & Pass. Ag, 

















